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Parlament und Kieler Woche.
Das Abgeordnetenhaus wird nach den

Freitag vom Seniorenkonvent getroffenen Dispoſitionen
vom kommenden Donneretag bis zum Tage der
formellen Vertagung, alſo vorausſichtlich bis zum 2.
Juli die Beratungen ausſetzen, nicht aus
eigenem Antriebe, ſondern weil mehrere Miniſter,
deren perſönliche Anweſenheit bei einigen Vorlagen
unbedingt erforderlich iſt, das dringende Bedürfnis
empfinden, an der Kieler Woche teilzunehmen.
Dieſe Motivierung hat mit Recht allgemein lebhaftes
Befremden hervorgerufen. Selbſt die. „Poſt“ iſt über
dieſen Mangel an Rückſichtnahme auf den einen ge
ſetzgebenden Faktor im höchſten Grade ungehalten und
empfiehlt den reiſeluſtigen Herren Miniſtern, ſich ein
Beiſpiel an ihrem Kollegen Herrn v. Budde zu nehmen,
der im Jntereſſe der Teilnehmer an der Beratung
der Nebenbahnen und Waſſerſtraßenvorlagen ſeine
Abſicht, an dem GordonBennet Rennen teilzunehmen,
aufgegeben hatte, und auch der Kieler Woche ſern bleiben
werde. Das hätte auch gerade noch gefehlt, daß
Herr v. Budde dem Automobil und Waſſerſport zu
lebe auch die Kanalkommiſſton aufs Trockne geſetzt
hätte. Jm übrigen ſcheinen die Herren Miniſter,
ohne die die Kieler Woche anſcheinend nicht ſtattfinden
kann, gar nicht bedacht zu haben, welcher Miß-
achtung ſie ſich durch ihre Kieler Reiſe der Ver
handlungen der edlen und erlauchten Herren
der preußiſchen erſten Kammer ſchuldig machen.
Das Herrenhaus das am 22. wieder zu einer kurzen
Tagung zuſammentritt, hat doch ſicherlich den
gleichen Anſpruch auf die perſönliche Anweſenheit der

Miniſter bei ſeinen Verhandlungen wie das Ab-
geordnetenhaus. Jn der Hauptſache wird zwar
Herrn v. Budde die Vertrelung der im Herrenhauſe
noch zur Verhandlung kommenden Vorlagen, ins-
beſondere der beiden waſſerwirtſchaftlichen Vorlagen
zufallen; der Herr Landwirtſchaftsminiſter wie der Herr
Finanzminiſter ſind indeß bei dieſen Vorlagen doch eben
falls ſo ſtark engagiert, daß das Herrenhaus berechtigten
Anſpruch auf ihre perſönliche Anweſenheit erheben könnte.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht allerdings am
Sonnabend einen ſchwachen Verſuch, dieſes anfechtbare
Verhalten der Miniſter, ſoweit der Miniſter des
Jnnern dabei in Frage kommt, einigermaßen zu ent
ſchuldigen. Herr v. Hammerſtein habe ſeine an den
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes gerichtete Bitte,
man möge Gegenſtände ſeines Reſſorts erſt auf die
Tagesordnung der Sitzungen vom 23. bis 28. d. M.
ſetzen, nur Unter der Vorausſetzung ausgeſprochen,
daß er, wenn die Erfüllung dieſes Wunſches nach
der Geſchäftslage des Hauſes nicht angängig ſein
ſollte, ſeine Teilnahme an den Verhandlungen er
möglichen würde. Dieſer ſehr gewundene Recht
fertigungsverſuch des oſfiziöſen Organs ſchafft aber
die Tatſache nicht aus der Welt, daß Herr von
Hammerſtein für Herrn von Podbieleki und ſeine
andern waſſerſportliebenden Kollegen ſcheint der Ober
offizioſus zu einer Erklärung nicht legitimirt zu ſein

das Abgeordnetenhaus durch ſeine Abweſenheit in
die Zwangslage verſetzt hat, die Beratungen vorzeitig
abzubrechen.

Rußland und Japan.
Ueber das Schickſal der Armee des

Generals Stackelberg herrſcht in Rußland
große Erregung. Nach einem in Petersburg zirkulieren
den Gerücht ſoll der Armee Stackelbergs der Rückzug
abgeſchnitten ſein als ſicher wird angenommen, daß
zwei von General Kuropatkin entſandte Entſatz
Diviſtionen zu ſpät kommen werden, da der japaniſche
General Nodzu den retirierenden Ruſſen näher ſei,
als irgendwelche Verſtärkungen. Es verlautet,
Stackelberg ſei verwundet.

Die Abteilung des Generals Stackelberg ſoll nach
einer Meldung des „Lok.Anz.“ aus Petersburg arg
zugerichtet ſein. Nicht weniger als 14000 Mann
ſollen gefallen und verwundet ſein. Die dritte und
vierte Batterie der erſten Artilleriebrigade wurden

hageldicht

ondes
Absnnementssreis

für das Hwartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger.

1,62 Mar! durch die Poſt incl. Beſtellgeld.

Dienstag den 21. Juni.
aus 108 Geſchützen mit japaniſchen

Kugeln beworfen, außerdem umging eine ſehr ſtarke
feindliche Kolonne die ruſſiſche rechte Flanke. Die
geſamte ruſſtſche Reſerve trat in Aktion. Die
Japaner hatten vorzügliche Berggeſchütze. Jn hieſigen
militäriſchen Kreiſen begreift man es nicht, warum
eigentlich Stackelberg nach Süden vorgeſchoben
wurde, und es wird von neuem behauptet, daß
Kuropatkin dabei nicht aus eigener Jnitiative ge
handelt habe.

In Petersburg herrſchte nach einem zweiten Tele
gramm Freitag nacht enorme Aufregung in den höheren
Militärkreiſen infolge Einlaufens einer Depeſche aus
Liaujang, welche eine Zerſprengung der Armee Stackel
bergs während des Rückzugs meldete. Man konnte
mit einiger Sicherheit nur erfahren, daß die Japaner
mit furchtbaren Opfern ihrerſeits den Ruſſen in einer
Reihe von Gefechten zwiſchen Kaitſchou, Taſchikao
und Kaicheng ſolche Verluſte beibrachten, daß eine
Armee Stackelberg nicht mehr in Betracht komme.
Der ganze linke Flügel, welcher ohne Geſchütze war,
ſei durch Artillerie niedergeworfen. Man ſpricht von
einem Verluſt von 10000 Mann an Toten, Ver
wundeten und Gefangenen, doch ſcheint dies eine
willkürliche Annahme zu ſein. Das japaniſche Haupt
quartier ſoll ſich ſchon nördlich von dem letzten
Standort Stackelbergs, Wantfeline, befinden.

Die japanische Flotte wird vom Unglück verfolgt
Der Vernichtung ihrer Tränsportſchiffe durch das
Wladiwoſtok Geſchwader reihen ſich jetzt Unglücksfälle

an, über die „Reuters Bureau“ aus Nagaſaki
meldet: Das japaniſche Transportſchiff „Katſunga
Maru“ rannte, als es Donnerstag Nacht in Moji
einlief, die „Jamatokan“ an und ſank. Das
Transportſchiff „Sado Maru“, welches von den
Ruſſen beſchädigt wurde, geriet bei Okinoſchima auf
Grund. Die „Hino Maru“ iſt von Moji zur Hilfe
abgegangen.

Die „Sado Maru“ iſt nach einer zweiten Meldung
nicht untergegangen ſie wird von der „Hino Maru“
geſchleppt. Die weiteren Ueberlebenden von der Mann
ſchaft und dem Truppentransport der „Sado Maru“
ſind mit der „Jſe Maru“ am Freitag in Kokura
eingetroffen.

Fremdländiſche Offiziere ſollen bei dem
Untergang der beiden japaniſchen Transportſchiffe
ums Leben gekommen ſein. Nach einer Meldung
des „Lok.Anz.“ aus Tokio haben ſich ſieben
europäiſche Offiziere auf der „Sado Maru“ und
der „Hitachi Maru“ befunden. Nur von einem
einzigen, von Kerr, der auf der „Sado Maru“ war,
weiß man, daß er mit dem Leben davongekommen iſt.

Das Wladiwoſtok- Geſchwader iſt Sonn
abend morgen um 6 Uhr am weſtlichen Eingang
zur Tſugaruſtraße geſehen worden. Nach einer
„Reuter“ Meldung iſt das Geſchwader von der
Weſtküſte des Aomoribezirkes fortgefahren.

Vom Kriegsſchauplatz ſchreibt ein ruſſiſcher
Soldat über den Marſch von Liaujang nach
Fönghwangtſcheng u. a. Auf dieſem Marſche
fühlten wir zum erſtenmal, was Kriegsſtrapazen be
deuten. Die Tage vehnten ſich zu Wochen, die
Wochen zu Jahren. Ein Europäer kann ſich nicht
im entfernteſten eine Vorſtellung von einem derartig
ſchlechten Wege machen. Faſt jeden Tag ſtießen wir
auf hohe Felſengebirge; auch die Täler waren mit
kleinen ſpitzen Steinen wie beſät. Unſer ſchwerfälliger
Zug kam darauf nur ſehr langſam vorwärts. Kaum
hörten dieſe hohen Berge und unwegſamen Täler auf,
begannen wieder die mit Waſſer bedeckten Strecken in
eine Ausdehnung von mehreren Werſt. Dieſe Stellen
mußten wir durchwaten, wobei wir ſtets oft bis an
den Hals in Waſſer gerieten. Kein Wunder, daß
hunderte von Kameraden auf dieſem gefahrvollen
Marſche ihre Schuhe verloren und die Wanderung
barfuß fortſetzen mußten. Durch das Waſſer erweichte
ſich das Leder, und als wir kurz darauf in eine felſige
Gegend kamen, ging unſere Beſchuhung vollſtändig in
Fetzen, und die bloßen Füße trugen ſchwere blutige
Wunden davon. Der Soldat erzählt in ſeinem im
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weiter, daß unter den 130 Mann ſeiner Kompagnie
13 Mann, alſo 10 Prozent, Juden ſind.

Der engliſche Dampfer „Kirkdale“ von
2873 Tons, von der Kirkdale Dampfſchiffsgeſellſchaft
in Glasgow, iſt nach einer „Reuter“ Meldung nach
Japan für 21500 Pfd. Sterl. verkauft worden.

Rußland ſoll nach einer Meldung der „Morawska
Orlice“ bei der Witkowitzer Eiſengewerkſchaft Stahl
waren, Panzerplatten und Schiffsbeſtand

Hamburger „Jsragel. Familienblatt“ erſchienen

teile für 60 Millionen Kronen beſtellt haben. Jn
Witkowitz werde fieberhaft gearbeitet.

Die Unzufriedenheit des ruſſiſchen
Volkes macht ſich nach einer in der „Köln. Ztg.“
veröffentlichten ruſſiſchen Zuſchrift nicht nur in den
oppoſttionellen, ſondern auch in den allerkonſer
vativſten Kreiſen fühlbar. Die oppoſitionelle
Strömung mache raſche entſcheidende Eroberungen;
in zahlloſen Aufſätzen ruſſtſcher Gelehrter wird dar
getan, daß der Krieg von einer Reihe einflußreicher
Perſonen heraufbeſchworen wurde, die ſelbſtſüchtige
Intereſſen in Oſtaſten verfolgen. Die Lage ſei ſehr
ernſt. Auch in den Kreiſen der Offiziere mache ſich
Unzufriedenheit bemerkbar, was aus zahlreichen
aſtatiſchen Offiziersbriefen hervorgehe. General Dra
gomirow äußere: „Wie kann es anders ſein, wenn
unſere Weiſen gleichzeitg auf ſechs Haſen, den polni
ſchen, den ſinländiſchen, türkiſchen, perſiſchen, indiſchen
und nunmehr auch den mandſchuriſchen Jagd machen
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Deutſch Südweſtafrika
Ein neuer Truppen und Pferdetrans

port für Südweſtafrika iſt, wie ſchon in vor.
Nr. gemeldet, am Freitag in Hamburg mit dem
Dampfer „Palatia“ in See gegangen

Ueber eine Leutwein-Kriſis für den Fall
der Berufung des Generalmajors v. Trotha zum
Kommandeur der Truppen in Südweſtafrika
hatte der „Lokalanz.“ auf Grund einer Mitteilung
ſeines Berichterſtatters in Windhuk vor einigen
Wochen berichtet. Der „Vorwärts“ und die „Zu
kunft“ haben behauptet, daß der Reichskanzler dieſe
Depeſche vor der Veröffentlichung im „LokalAnzeiger“
geleſen habe. Jn der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zig.“ iſt dies beſtritten worben. Die „Zukunft“
hält trotzdem ihre Behauptung aufrecht. Wahr bleibe
trotz des Dementis naturlich, daß der Kanzler die
Depeſche vorher geleſen habe, daß ſie ihm, auf
Wunſch des Abſenders, vorgelegt werden ſollte, vor
gelegt und als zur Veröffentlichung geeignet bezeichnet
worden iſt. Das ſei erweislich wahr. „Zu viele
Leute wiſſen drum; und wenn's zum Schwören
kaäme, bliebe von dem Dementi kein Buchſtäbchen
ſtehen. Daß man's trotzdem riskiert hat, iſt ganz in
der Ordnung. Man kennt ſeine Leute.“ Gegenüber
dieſer Behauptung der „Zukunft“ erklärt die „Nordd.
Allg. Ztg am Sonnabend abend, daß ihr früheres
Dementi dieſer Behauptung vom Reichskanzler ſelbſt
ſtammte. Der Herausgeber der „Zukunft“ ſei gröblich
getäuſcht worden.

Politiſche Ueberſicht.
Jtalien. Eine NMilitärdebatte entwickelte

ſich im italieniſchen Senat am Freitag aus
Anlaß der Beratung eines wenig erheblichen Geſetz
entwurfs betr. das Kriegsminiſterium. General
Pelloux behauptete, daß, da die äußere und innere
politiſche Lage eine Aenderung erfahren habe, man
das Kriegsbudget in den gegenwärtigen Grenzen, die
für ſechs Jahre feſtgelegt ſeien, nicht weiter fortführen
könne. Kriegsminiſter Pedotti erwiderte, daß ſich
die politiſche äußere und innere Lage gegenüber der
Konſolidation des Kriegsbudgets nicht verſchlechtert
habe, er glaube vielmehr, daß die Lage eine beſſere
geworden. Italien habe in den letzten fünfzehn
Jahren in der internationalen Politik eine Rolle geſpielt,
welche von den Jtalienern ſelbſt in ihrem ganzen
Werte nicht hinlänglich gewürdigt werde. Das Ver



Komitees übermittelt worden ſeien.

trauen und die Hochachtung, welche Jtalien bei allen
Mächten genieße, ſeien Beweiſe davon Wenn nun,
fährt der Miniſter fort, die übrigen Mächte neue und
größere Rüſtungen treffen, ſoll Jtalien deshalb allein
ihrem Beiſpiel folgen? Die Macht einer Nation
wird durch verſchiedene Faktoren gebildet, und varunter
ſind die wichtigſten eine gute Politik, gute Finanzen
und das Heer. Mit Bezug auf das letztere erklärt
der Miniſter, nichts ſei heute veränderlicher, als die
Beſchaffenheit der Ausrüſtung und der BVefeſtigungs
anlagen, beſonders im Hinblick auf die techniſche Seite
dieſer Fragen. Der Miniſter ſchließt mit der Bemerkung,
die Regierung werde unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen auf keinen Fall vom Parlament,
irgend eine Vermehrung der Ausgaben für
das Kriegsbudget fordern.

Frankreich. Jn der Kommiſſion zur
Unterſuchung der KarthäuſerAngelegn
heit ſagte am Freitag Chabert aus, daß er im
Laufe einer Unterhaltung beiläufig einmal Lagrave
geſagt habe, die Karthäuſer würden klug daran tun,
der Regierung 2 Millionen anzubieten, um die Ge
nehmigung zu erhalten; er fügte hinzu, daß er mit
mehreren Freunden dem Komitee Mascuraud,
welches für die Politik Waldeck- Rouſſeaus eintrat,
100000 Franks überwieſen habe; er lehnte
es jedoch ab, die Namen ſeiner Freunde, die ſich bei
dieſer Spende beteiligt haben, anzugeben und lehnte
es ferner ab, über den Urſprung ſeiner Be
ziehungen zu Millerand und uber die An
gelegenheiten, welche dieſer ihm anver-
traut habe, Angaben zu machen. Die
KarthäuſerUnterſuchungskommiſſion ver
nahm noch am Freitag den von Chabert genannten
Mascuraud, den Vorſitzenden des repubükaniſchen
Komitees für Handel und Jnduſtrie. Dieſer erklärte,

er wiſſe nichts von der Millionen-
Affäre der Karthäuſer. Das von ihm ge
leitete Komitee habe Gelder empfangen und ausgegeben
für den Wahlkampf gegen die oppoſitionellen Ver
einigungen. Damit niemand bloßgeſtellt würde, ſeien
über Einnahme und Verausgabung der Gelder keine
Quittungen ausgeſtellt. worden, auch habe er keine
Rechenſchaft abzulegen gehabt. So habe er die
100 000 Fres. von Chabert erhalten, den er nicht
gekannt habe Chabert habe dies Geld im Namen
einer Gruppe von Jndufſtriellen, die anonym bleiben
wollten, eingezahlt. Mascuraud erklärte in Be
antwortung mehrerer Fragen weiter, daß die Summen,
die er erhalten habe, nicht der Regierung, ſondern

Darauf wurde
Edgar Combes vernommen, der beſtritt, von
Lagrave einen Brief über die Bekanntgebung des
Namens Chaberts und über die Rolle erhalten zu
haben, die man ihm in der Karthäuſerangelegenheit
zuſchreibe. Die Sitzung wurde auf den Wunſch der
Kommiſſton alsdann bis Montag vertagt.

Rußland. Scharfe Maßnahmen gegen
Finnland fordert anläßlich der Ermordung des

Generalgouverneurs Bobrikow ein Teil der ruſſiſchen
Preſſe, dem offiziöſe Verbindungen nachgeſagt werden.
Der größte Teil der Preſſe enthält ſich kritiſcher
Aeußerungen. Die „Nowoje Wremja“ meint, das
Attentat ſei eine Folge der wohlwollenden ruſſiſchen
Verwaltung die auf Bobrikow abgefeuerten Schuſſe
bedeuteten das Todesurteil der revolutionären Be
wegung. Der Attentäter Schumann, ſchreibt
ein Finnländer der Wiener „N. Fr. Pr.“, war bekannt
als begeiſterter finnländiſcher Patriot. Er
war von Schmerz erfüllt über die ruſſiſche Gewalt
herrſchaft. Gr war ein Mann von großer Entſchloſſen
heit und Unerſchrockenheit. Ein perſönliches Rachemotiv
erſcheint bei ſeiner Tat vollkommen ausgeſchloſſen.
Schumann war ein ausgezeichneter Schütze. Seit dem
gewaltſamen Einſchreiten der Koſaken in Helſingfors

trug er ſtets einen Revolver bei ſich. Jn
Finnland war er allgemein beliebt und geſchätzt.
Schumann hatte ſich nach einer Meldung aus Peters
burg im vorigen Jahre an den Straßenunruhen wegen
Einberufung der Wehrpflichtigen beteiligt, wobei er
verhaftet worden war. Er hinterließ einen Brief, in
dem er verſichert, daß er keine Mitſchuldigen
habe und nach eigener Ueberzeugung handelte.
Die Stadt Helſtngfors iſt ruhig. Die Leitung hat
General Turbin übernommen. Die bisherigen
Nachrichten über das Attentat ergänzend, wird
aus Helſingfors gemeldet, Generalgouverneur Bobrikow
ſei beim Beſuch des Senats bis zur Treppe ſtets von
ſeinem Adjutanten begleitet worden. Die Verant
wortung für die Sicherheit Bobrikows im Senats
gebäude, das die Polizei nicht betreten darf, hatte der
Senat übernommen. Am Tage des Anſchlags
entließ Bobrikow den Adjutanten ſchon beim Eingang
und verabſchiedete ſich von ſeinen ihn begleitenden
Töchtern und dem Gouverneur von Helſingfors.
Der Senatsportier folgte dem Generalgouverneur
einige Stufen hinauf und ging, da er keinen Fremden
bemerkte, wieder zum Eingang zurück. Als der
Generalgouverneur in den Korridor des zweiten Stock
werks einbog, erfolgten drei Schüſſe. Er trat nach
dem Anſchlag ruhig in den Sitzungsſaal; der Portier

war inzwiſchen herbeigeeilt und begleitete ihn. Unter
deſſen lief der Täter davon und erſchoß ſich am Ein
gange. Mit dem ermordeten General
gouverneur Bobrikow hatte ein aus Finnland
ſoeben zurückgekehrter Petersburger Publiziſt nach dem
„Lok.Anz.“ noch vor wenigen Tagen eine Unterredung,
wobei Bobrikow die politiſche Lage in Finnland ein
gehend erörterte. Er nannte den augenblicklichen
Stand der Dinge befriedigend, es wickle ſich alles
verhältnismäßig ruhig ab. „Die Finnländer be
greifen die Verhältniſſe, ſie betragen ſich den Ruſſen
gegenüber korrekt. Nur mit Schweden beſtehen keine
beſonders guten Beziehungen. Die ſchwediſche Be
wegung hetzt das finniſche Volk mit allen unerlaubten
Mitteln gegen die ruſſiſche Regierung auf.
Proklamationen aus Schweden uüberſchwemmen Finn
land gleich einer Hydra, deren Kopf ſofort wieder
wächſt, nachdem er eben erſt abgeſchlagen wurde.
Bobrikows perſönliche Sympathien gehören den
Altfenomanen, denen er traut; ſte machen ſieben
Achtel der Bevölkerung aus. Jm Senat beſteht die
Mehrzahl aus Altfenomanen, die von Bobrikow
durchweg beſtätigt wurden. Die Stadt Helſingfors
jedoch ließ dem Generalgouverneur keine Ruhe.
„Ach, dieſe Stadt! Sie iſt der Herd aller
Zwietracht“, rief er aus, „hier gärt alles ohne
Urſache, hauptſächlich weil alle unter einander uneinig
ſind; ebenſo alle Parteien. Die Jungfinnen ſowie
die Schwedomanen gleichen ſich in ihren Prinzipien,
ſie ſind nur ängſtlicher. Sie ſind zugleich die Seele
der Sozialiſtenpartei. Die Einberufung zur Ab-
leiſtung der Wehrpflicht iſt dieſes Jahr wider Er
warten gut abgelaufen. Die ſchwediſchen Proklama-
tionen haben ſich in dieſer Beziehung als wirkungslos
erwieſen, viele lieferten ſogar ſelbſt der Polizei die
ihnen zugeſteckten Proklamationen ab.“ Die Anſicht
Bobrikows über die Finnen kann natürlich als eine
vorurteilsfreie nicht gelten.

Bulgarien Die bulgariſche Regierung hat ſich
infolge von fortgeſetzt einlaufenden Nachrichten, daß
türkiſche Räuberbanden an zurückgekehrten
Flüchtlingen, beſonders im Bezirke Monaſtir und in
Malko Traovo Gewalt- und Greueltaten be
gehen, ohne daß die türkiſchen Behörden entſprechend
eingeſchritten wäre, genötigt geſehen, entſprechende
Schritte bei der Pforte zu unternehmen.

Nordamerika. Die amerikaniſche Regierung
beabſichtigt nach einer Reutermeldung aus Waſhington
die Ausubung eines Druckes auf die Türkei. Nach
der Meldung iſt das Schlachtſchiffgeſchwader der Ver
einigten Staaten, das bisher in Liſſabon lag, nach
Griechenland und Oeſterreich in See gegangen, wo
es ſich einige Wochen aufhalten wird. Es verlautet,
das Geſchwader werde dort durch das europäiſche
Geſchwader der Vereinigten Staaten verſtärkt werden
und ſich nach der Türkei begeben. Gleichzeitig werde
der amerikaniſche Geſandte in Konſtantinopel von
neuem nachdrückliche Verhandlungen mit der Pforte
einleiten, um den Amerikanern die gleichen Rechte
zu fichern, die einige bevorzugte europäiſche Nationen
genießen.

Deutſchland.
Berlin, 20. Juni. Der Kaiſer und die

Kaiſerin ſind am Sonnabend mittag 12 Uhr von
Homburg aus im Wagen in Kronberg eingetroffen,
um der Enthüllung des Epitaphs mit dem Medaillon
bilde der Kaiſerin Friedrich an der Stadtkirche bei
zuwohnen. Auf dem Kirchhofe hatten ſich u. a. ein
gefunden Prinz Heinrich mit Gemahlin, die Erb
prinzeſſin von Sachſen Meiningen, Prinz Adolf
von Schaumburg Lippe. mit Gemahlin, Prinz
Friedrich Karl von Heſſen mit Gemahlin, der Groß
herzog von Heſſen, Prinz Friedrich Leopold von
Preußen, der ehemalige Hofſtaat der Kaiſerin Friedrich,
und weitere geladene Gäſte. Die erſte Kompagnie
des Füſtlierregiments v. Gersdorff mit Fahne und
Muſik erwies die militäriſchen Ehren. Aus der
Kirche heraus erſcholl Chorgeſang unter Orgelbeglei
tung „Erkenne mich mein Hüter“ Paſſion von
Bach). Geheimer Regierungsrat Meiſter (Berlin),
der Vorſitzende des Lokalausſchuſſes hielt hierauf
eine Anſprache, nach deren Schluß gab der
Kaiſer den Befehl, zu präſentieren. Die Hülle
fiel und die Sänger ſetzten mit dem Choral: „Lobe
den Herren“ ein. Bürgermeiſter Jamin brachte ein
Hoch auf den Kaiſer aus die Muſtk ſtimmte
die Nationalhymne an. Darauf nahm der
Kaiſer den Vorbeimarſch des geſamten Regiments
von Gersdorff ab und nahm dann nilitäriſche
Meldungen entgegen. Unter den Hochrufen der
Volksmenge fuhren die Majeſtäten nach Schloß
Friedrichshof, wo Familientafel war. Der Schöpfer
des Denkmals, Hildebrand (München), hat den
Kronenorden zweiter Klaſſe und Regierungsrat Meiſter
den Kronenorden dritter Klaſſe erhalten.

(Beileidstelegramm des Kaiſers.) Der
Kaiſer hat an den deutſchen Botſchafter in Waſhington
Freiherrn Speck von Sternburg ein Telegramm ge
richtet, in welchem er ſeiner tiefen Ergriffenheit über
das ſchreckliche Unglück Ausdruck gibt, welches die

lutheriſche Gemeinde in NewHork betroffen hat und
den Botſchafter beauftragt, der Gemeinde ſeine innigſte
Teilnahme auszuſprechen. Der Botſchafter hat dem
Paſtor Haas dieſe kaiſerliche Kundgebung zugleich
mit dem Ausdrucke ſeines eigenen Beileids übermittelt.

(IJn dem Königsberger Geheimbund
verfahren) iſt auch der Sozialdemokrat Pätzel, der
in der Buchhandlung des „Vorwärts“ tätig iſt, be
ſchuldigt worden, durch Verſendung ruſſtſcher Schriften
Beihilfe zum Hochverrat gegen den ruſſiſchen Staat
geleiſtet zu haben. Darauf hin iſt jetzt auf Antrag
des Königsberger Staatsanwalts das geſamte Perſonal
der Expedition des „Vorwärts“ auf das Polizeipräſidium
geladen und über den Vertrieb ruſſiſcher Literatur
vernommen worden.

(Die Gemeindeverwaltung in Mühl-
hauſen im Elſaß) iſt die erſte größere ſtädtiſche
Kommune in Deutſchland, in deren Gemeinderat
die Sozialdemokraten ſeit einigen Jahren die
Majorität beſitzen. Die frühere Notablenwirtſchaft
von Leuten, die ſich jeder modernen Forderung und
jedem ſozialen Fortſchritt widerſetzten, hatte ſich mit
der Zeit bei den Angehörigen der verſchiedenſten
politiſchen Richtungen ſo verhaßt gemacht, daß den
ſozialdemokratiſchen Elementen die Eroberung der
politiſchen Macht im Gemeinderat verhältnismäßig
leicht gemacht war. Es waren jetzt nun zum erſten
Mal ſeit dieſer Zeit eine größere Anzahl von Er
gänzungswahlen vorzunehmen, welche einen Rück
ſchluß darauf geſtatten, wie die Bevölkerung über das
ſozialdemokratiſche Regiment urteilt. Das Ergebnis
der Wahlen hat nur gezeigt, daß die Sozialdemokratie
trotz der ſchwierigen Lage, in der ſie durch einen
ihrer Führer, Emmel, der in einem Beleidigungsprozeß
des Betruges überführt worden iſt, geraten war, an
Sympathien in der Bevölkerung nichts eingebüßt hat
die Wahlen haben zwar noch kein abſchließendes Er
gebnis gezeitigt; die endgültige Entſcheidung über den
Beſitz der neuen frei gewordenen Mandate fällt erſt in
der Stichwahl die Sozialdemokraten rangieren jedoch an
der Spitze und haben mit den Stimmen der Demokraten,
mit denen für die Stichwahlen ein Kompromiß abge
ſchloſſen iſt, eine ſichere Majorität. Der Allgemeine
Wahlverein, in dem ſich die Reaktionäre aller
Schattierungen vereinigen, hat bei den Wahlen am
ſchlechteſten abgeſchnitten. Recht intereſſant iſt, wie
die nationalliberale „Köln. Ztg.“ über das bis
herige ſozialdemokratiſche Regiment urteilt. Nachdem
ſie mitgeteilt hat, daß die ſozialdemokratiſche Mehrheit
des Gemeinderats ſ. Z. in der Wahl des Regierungs
rats Kayſer zum Bürgermeiſter einen recht glücklichen
Griff getan hatte, fährt ſie nämlich fort: „Es erregt
geradezu Erſtaunen, was dieſer geſchickte und kennt
nisreiche Mann mit ſeinem ſozialdemokratiſchen
Gemeinderate erreicht hat. Auch ſolche Mülhäuſer,
die die demokratiſch ſozialdemokratiſche Koalition auf
dem Rathauſe gründlich verabſcheuen, müſſen doch
zugeben, daß der neue Gemeinderat in den paar
Jahren ſeiner Wirkſamkeit mehr geleiſtet Hat, als
ſein notäbler Vorgänger in Jahrzehnten“.

(Eine Weltenwende) hat der „Vorwärts“
vor einem Jahr unter dem Eindruck des Ergebniſſes
der Reichstagswahlen vom 16. Juni prahleriſch an
gekündigt. Die Lage in der ſozigldemokrariſchen
Partei während des ſeit jenem Wahltage verfloſſenen
Jahres hat jenem ſtolzen Wort den Stempel unfrei
williger Komik aufgedrückt. Trotzdem nimmt der
„Vorwärts“ in einem Gedächtnisartikel zum 16. Juni
den Mund wieder ſo voll, als ob die perſönlichen
Befehdungen undVerdächtigungen derſozialdemokratiſchen

Führer untereinander ebenſo wie der Rückgang der
Sozialdemokraten bei den Reichstags Erſatzwahlen nur
„Zufallserſcheinungen wären. Die Blatt renommiert,
niemals ſei die „kindiſche Hoffnung, die unbeſtegbare
Partei werde im Wahnſinn Hand an fich ſelber legen,
ſte werde durch Aufgabe ihrer Grundſätze oder
durch inneren Zwiſt Selbſtmord üben,
lauter und frohlockender geäußert worden“. Eine
Furcht vor Selbſtmord aber hat ſelbſt den
Parteivorſtand der Sozialdemokratie derart be
fallen, daß er ſich zum Jahrestag der erſten Wieder
kehr des angeblichen Anbruchs der Weltenwende zu
einer Warnung vor Beteiligung an parteiſelbſt
mörderiſchem Tun gezwungen ſah. Genau ſo hoch
einzuſchätzen iſt die phraſenhafte Verſicherung des
„Vorw.“ „Unſere Gegner haben in dieſem Jahre
nichts gelernt und viel vergeſſen, wir aber haben
nichts vergeſſen und viel gelernt“. Die Ankündigung
des „Vorw.“, das nächſte Jahr ſolle die deutſche
Sozialdemokratie ſo einig und feſt geſchloſſen finden
wie der 16 Juni 1903, paßt recht wenig zu den
Ausbrüchen der Furcht, die gegenwärtig überall in
der Sozialdemokratie zutage treten, daß der „Jung-
brunnen“ auf dem kommenden Parteitag in Bremen
noch kräftiger aufſprudeln könnte als in Dresden.

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes

zur Beratung des neuen Anſiedlungsgeſetzes
hat am Sonnabend die erſte Leſung der Vorlage
beendet.



Nöllers Rosengarten Station d. Kleinbahn

Halle- Merſeburg.

Fahrpreis
30 Pf.

Roſen in
herrlichſter Blüte.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5-
Zum Jahrmarkt empfehle

feinſte Kieler, Engliſche
und Cappler Bücklinge,

Aale, Flundern, Sprotten,
Seelachs, geräucherte

Lachsheringe, Schellfiſche
Adolf Schmieder, Stand am Entenpl.
Germaniſche Fiſchhandlung

empfiehlt

e Schollen, Zander,
Ferner:ſenge a Vücinge, ger. Schellfiſch,

Flundern, Lacheherinze,
Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven

Citronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer.Weiße u. ſarbige

Waſchftoffweſten
4,50, 8,60, 6,00, 7,00 Mk.ſind in großer Auswahl wieder dngetroſen

Hildebrandt Rulffes.

Ad. Schäfer
empfiehlt

mee saure Gurken.
mewe Halta- Kartoffeln.
F. T. Matjes- Heringe.

Zitron en.
Mischobst, ApriKosen,

PHaumen,
Preisselbeerenm,
K. TWafelbutter,

echten Schweizerkäse
in nur guter Ware.

Iätterimempfiehlt ſich in und außer dem Hauſe.
erfragen Schmaleſtraſze 21, I.
Ehemal. er und Schützen.

Zu dem am
Mittwoch abend
im Bellevue ſtatt
findenden Konzert
der Kapelle des
Magdeb. Jäger
Bataillons Nr. 4

d werden die Kame
D raden erſucht, zuerſcheinen. Nach dem Konzert gemütliches Bel

ſammenſein. Es wird gebeten, Veceinsabzeichen
anzulegen und Liederbücher mitzubringen

Der Vorſtand.

Reichskrone.
Donnerstag den 23. Juni,

abends S. Unr,
Auftreten der allbeliebten und berühmten

Neuberts
Sänger und Himoriſten.

Neues urkomiſche Programm.

U. a. „Der Strohwitwer in
Schwulitäten“. „Die Liebesinſel“.
„Der geprellte Salontiroler“ 2e,

Wer lachen will, komme.
Vorverkaufskarten a 40 Pfg. ſind zu

haben bei den Herren Altendorf, Zigarren
handlung, kl. Ritterſtr, Fauſt, Zigarren
handlung, Burgſtr. Wetzel, Zigarrenhand
lung, Gotthardtsſtr., und in der „Reichskrone“.

Bei günſtiger Witterung findet das Konzert

im Garten ſtatt.

Zu

Schellfiſch, Cabeljau

Konſum-Verein für Merſeburg u. Umgegend.
Mitgliedern zur Nachricht, daß Geſchäft J (Wagner-

ſtraße
Mittwoch den 22. und Donnerstag den 23. Juni,

wegen Umzug nach dem neuen Geſchäftslokal (Stecknerſches
Grundſtück an der Geiſel) geſchloſſen iſt. Unſere Mitglieder
aus der Stadt werden erſucht ihre Einkäufe während dieſer Tage
im Geſchäft IV (Neumarkt) zu beſorgen

Die Eröffnung des neuen Geſchäfts findet

Freitag den 24. el. M. statt.
e

J. Fmitze s bernotein [achſgrve

Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

Se Leinöl Firmifss
e trocknend, nicht nachklebend.

OGelfarben,
in allen Nuancen.

Cmailie Cackfarbe (weiss),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2c trocknet in 4——5 Stunden

Bronzen, Schablonen, Pinſel,
Bohnerwachs e.

offeriert zu billigſten Preiſen

Adler-Drogerte,l. Kioslich- hſer Schwarzwaſe-
Gebirge mit Höhen bis zu 1495 Meter.

Teil von Süddeutschfand und auf die Alpen.
Täler und PFelspartien, viele Gebirgsseen,
Fischerei. Interessante Gebirgsbahnen.

Unvergleichliche Fernsichten über einen grossen
Prächtige ausgedehnte Hochwälder, romantische

Wasserfälle, Wildbäche und Quellen. Jagd und
Weltberühmte Badeorte mit heissen und kalten,

mineralischen und säuerlichen Wassern. Sommerfrischen in allen Höhenlagen. Heilung für
Kranke. Erholung für Ermüdete. Geeignet zu kurzen Wanderungen wie zu längerem Ver
weilen. Vortrefflicher Aufenthalt als Vebergang zum Hochgebirge, sowie als Nachkur bei
der Rückkehr aus dem Süden. Mildes Klima der geschützten Täler, das auch im PFrähjahr
und im Herbst eine Erholungskur ermöglicht.Strassen und Fusswege. Zahlreiche Aussiehtstürme und Rasthäuser. intelligente gutmütige
und fleisige Bevölkert ung. Zehblreiche Hotels für bescheidene und weitgehende Aospräche.

S Verein Sehwarawälder Gastwirte, der allen Besuchern en entsprechenden
Preisen eine gute Verpflegung sichert und durch seine Geschäftsstelle in Horn-
berg (Schwarzwaldbahn) die Liste seiner Mitglieder mit Orientierungskarte des badischen
und Wärttembergischen Schwarzwaldes unentgeltlich versendet.

Für den Sommer
eignet ſich wegen ihrer knappen, überſichtlichen Darſtellungsweiſe ganz beſonders als

„Freie Deutſche Preſſe“.
Sämtliche Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches und alle Brieftäger nehmen

Abonnements entgegen pro 3. Quartal zum Preiſe von 3 Mk. 90 Pf.
Die Einziehung des Abonnementsbetrages kann auch ſchriftlich beantragt

werden. Man wirft nur einen Benachrichtigungszettel unfrankiert in den nächſten
Briefkaſten, worauf am nächſten Tage der Briefträger erſcheint zur Entgegennahme
der Beſtellung und Abholung des Abonnementsbetrages. Weitere Unkoſten entſtehen
dadurch nicht.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung an
die Expedition der „Freien Deutſchen Preſſe“, Berlin SW. 12, Zimmerſtraße 8, die
noch im Junt erſcheinenden Nummern koſtenfrei überwiesen.

Expedition der „Freien Deutſchen Preſſe“.

Spargel. Torf
und Brikettstäglich friſch geſtochen, verkauft

liefert in großen und kleinen Poſten

Frau Richter, Johannisſtr. 6.

Sommerſproſſen, Karl Sewioxe.
Auch werden daſelbſt Ein und Zwei

Miteſſer, Blütchen, I verunzieren

jedes Geſicht, darum waſche man ſich täglich mit ſpännerFuhren angenommen.

Hilfe
„„Is ma “Lilienmilchſeife, Stück 50 Pf.
Allein echt: Wilh. Kiäeslich,

Adler-Drogerie, Markt 23 (Entenvlan).
geg. Blutſtock. Timermmsmn,

Hambura. Fichteſtr. 33

Bequeme Reiseverbindungen, gutgehaltenel G

Tivoli Theater.
Dienstag 21. Juni 1904Gaſtſpiel Fanny Musäus
vom Stadttheater n

Jugendfrennde.
Luſtſpiel in 4 Akten von L. Fulda.

Lisbet Fanny Muſäns.
Ortskrankenkaſſe

der Tiſchler.
S Außetordentl. Generalverſammlung

Donnerstag den 30. Juni,
abends s Uhr,

„zur guten Quelle“.
Tagesordnung:

Beſchlußfaſſung über den Beitritt zum Ver
bande der Orts, Betriebs, Jnnnngs-,u. Gemeinde Krankenkaſſen des greſſes

Merſeburg.
Die Mitglieder und Arbeitgeber laden wir

hierdurch beſonders ein.
Der Vorftand.

Ernſt Malpricht, Vorſitzender.

Goldne Kugel.ug
Schlachtefeſt.

Dienstag und Mittwoch

Thüringer Roſthratwürſte.

F. Kämmers Reſtauration.
HeuteSchlachtefeſt.
Heute2 Schlachtefeſt.

F. Zorgharädt. Hand 15.
Paclelt's Regtauration.

Heuke Dienstag Schlachtefeſt.

Hubold's Restauration.
HeuteSchlachtefeſt.

Maurer
ſofort dauernde Beſchäftigung.
Stundenlohn 45 f.

W. Klarhorst,
Maurermeifter,

BRielefelcd, Weſtfalen

Einlegerin
findet dauernde Beſchäftigung.

Krinur Kornacker.
Als Lernende

für mein Schokoladen und Zuckerwarengeſchäft
ſuche ich ſofort ein junges Mädchen aus an
ſtändiger Familie. Entſchädigung wird bewilligt.

Vriedrich Lichtenfeld,
Jnh Gustav Benner, Entenplan 7.

un re ſuche bet gutem Lohn zum
1. Juli oder ſpäter ein

ordentl. Mädchen
auch vom Lande.

Frau Schichtmeiſter Läümsel,
Soolbad Dürrenberg a. S.

Goldene Damenuhr e Ka envon Hirtenſtraße bis
Neumarkt verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieſelbe gegen gute Belohnung
abzugeben Hirtenſtraſze 9.

finden

Achtung KKimcddlerfſest!

Gebt den Kindern keinen Alkohol!



treffen ein grössere Posten einfacher sowie elegantester
Kincderstiefel u. -Schnhe, schwarz u. farbig, in
jeder Preislage. Wer zum Gelingen des Festes beitragen
will, erhöhe die Freude seiner Kinder und kaufe ihnen

WMädchenſchrürſtiefel e 280 es 6,00. Müdchenſpangenſchuh Gr. 280 e 450.

Pödchenknopſtiefel t 280 Nibchenlaccſpangenſchnn n n 320.
Rädchenu Kuabenſchrürſtiefel o. Stgeltuchſchuh en m 160
9 lffti fel für Mädchen und Knaben Mädehen-Promenadensechuh rot 1,70orkalfftiefe Mk. 540 bis 6,90. bis 2,50. Kinderſchuh in reicher Auswahl.

Max Wirth
Merſeburg

Gotthardtsſtr. 40.
S s

ſaſſanſheſllie Lewihe Fonen, anno hab an WVhrkeſten
billigſt im

e SchmuclwarenBazar von Otto Pasohle.
in e extra dick bis Bude am Markt. Nur gegenüber dem Klempnerladen von Hörichs. Wuſchſtoff
ſind als beſondere Gelegenheit ſehr billig Daſelbſt auch mocherme a enzu verkaufen n 1t und viele andere Ar kel e eerre r Garnitur 5 Pf. Weſten

en t W t wPaul Thum, Chemmterſtr. 2. e eiegantee e e e Konfektion,Prof. Dr. Grunwaläd's a S J 4,50, 5,Streichfertize Farben, Lacke, 6

7 Mark.Depilatorium e e
ſchreibt: Nach Auslegen eines kleinen er Ans malKartons des berühmten großer Auswahl.

e x Jmmiſch, nanRattentod b,) e r Central Weinſtein Olanzlach I Sonnensegi
fand ich mehr als O e S reS O echt mit blau weißer Marke „Central“. e Dunſt50 o Ratten e n e eRattentod iu Kartons à 50 Pf. u. 1 Mk Schitmfahrik F. 8. Heinzel,

e n e Gels, Zeit und r ſart Halle a. S., Leip igerſtr. 98.
S an Suppen- e S c 2Keine Molten mehr! s en W eh beim Gebrauch von al Gnin, Suppen tn Würfe I
S Falkonin treibt jede Motte aus.Faikonin zerſtört die Bru'. und Bonillon-Kapfeln

Falkönin riecht angenehm. Anton Welzel Domplatz 10.Falkonin iſt ſauber im Gebrauch. S eFalkonin gehört in jeden Kleiderſchrank. S e e h e 0

J ermanma-
I o we l aPVahrreäöcker

Echt in Paketen zu 10 und 25 Pfg.
J Lur in den Drogerien von O. Leberl,

mit neneſter Torpedo-Freilaufnabe
ſind unſtreilig die beſten.

Seidel m. Naumanun, Dresden.
Seiclol u. Naumann sind langjährige Lieferanten der Militär-

Behörden im In- und Auslande und alleinige Lieferanten
JAphroditol, der Kaiserlich deutschen Reichspost.

n zu den in Heidel u. Naumann's Motor zweiräder haben überall vollllen An
Neumarkt-Drogerie. klang gefunden und ſich bereits viele Anhänger erworben.

Nähmaſchinen Vertreter: II. BRauar, Markt Nr.
Fahrrad und Nähmaſchinen Handlung. Reparatur Werfſtatt.

werden ſchnell und gut repariert bei

L. AIbrecht, Schmaleſtr. 23. e e e ß

ſpiegelblank, über Nacht trocknend

Bronzen, Maurerſchablonen,(Enthagrungsmittel). prima Vohnernaſf, t Rulffes.
Neumarkt-Drogerie. I m De 1 dauerhafteſten SHerr Alvert de Leeuw in Broekhuizen n Fußbodenanſtrich,

Ererzielt man mit

e Schirmfabrik
Fritz Behrens,

Halle a. S.,
gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer

Dauerhafte Schirme jeder Preislage.
Feparaturen jeder Art. Ueberziehen a. Wunſch

in einer Stunde. Rabatt -SparVerein.

iſt der ſesnlichſte Wunſch aller Damen. Dazu z
gehören auch ſchöne Büſte und volle Körper
formen. Man erzielt ſolche durch den Gebrauch von

In Merseburg bei Richard Kupper,
Drogerie, Markt.

Hierzu eine Veilage.



Nr. 143.
Beim Ouartalswechſel

wenden wir uns wieder an unſere geſchätzten
Abonnenten mit der Bitte um Erneuerung
des Abonnements auf unſern

„Werſeburger Correſpondent“
für das 3. Quartal d. J. Getreu unſerem
Grundſatze: „Wer vieles bringt, wird jedem
etwas bringen“, werden wir auch weiterhin
unſer Blatt im Jntereſſe unſerer Leſer aus
zugeſtalten wiſſen. Bei dieſer Gelegenheit ſei
noch darauf hingewieſen, daß wir mit Be
ginn des nächſten Quartals unſerm Blatte
jeden Sonntag ſtatt der bisherigen 4ſeitigen
Beilage ein
Kſeitiges illuſtriertes Sonntagsblatt

beigeben, dem aller 14 Tage das illuſtrierte
Modeblatt „Mode und Heim“ einverleibt
wird. Wir hoffen damit namentlich dem Be
dürfnis unſerer geſchätzten Leſerinnen nach
einem guten Roman-Leſeſtoff für die Muße
ſtunden entgegen zu kommen. Des Weiteren
ſeien noch die Herren Wirte auf den ihnen
als Abonnementsprämie gratis zugehenden

Nickel- Zeitungshalter
aufmerkſam gemacht, der ihnen gegen Vor
zeigung der Abonnements Quittung pro III.
Quartal verabfolgt werden wird.

Wir erſuchen nochmals um baldige Er
neuerung des Abonnements und bitten unſere
Freunde um geneigte Empfehlung in Freundes-
und Bekanntenkreiſen.

Hochachtungsvoll
Verlag des „Meiſeburger Correspondent

Parlamentartſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 18. Juni.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte heute eine große Anzahl von
Wahlprüfungen nach den Kommiſſonsbeſchlüſſen u. a.
wurde die Wahl des Nationalliberalen Bartling (Wiesbaden)
für ungiltig erklärt. Die Kommiſſion hatte die Danziger
Wahlen der Abgg. Keruth, Schahnasjan und Münſterberg
für giltig erklärt. Abg. Gamp beantragte Zurückverweiſung
an die Kommiſſion. Abg. Caſſel (Frſ. Vpt.) bekämpfte
dieſen Antrag. Schießlich wurde auf Antrag des Zentrums,
dem ſich das Gros der Rechten anſchloß, die Angelegenheit
von der Tagesordnung abgeſetzt. Nach Erledigung der
Tagesordnung kam es noch zu einer längeren Geſchäfts
ordnungsdebatte anläßlich des Vorſchlages des Frhrn. von
Zedlitz, den Beſchluß des Seniorenkonvents über die Ver
tagung am 23. Juni umzuſtoßen und noch das Anſiedelungs
geſetz vor der Vertagung zu erledigen, da der Miniſter des
Innern in der Kommiſſion erklärt hätte, daß er auch noch
in der letzten Juniwoche an den Beratungen teilnehmen könne.
Der Landwirtſchafts miniſter v. Podbielski erklärte,
die Regierung lege großen Wert auf die Verabſchiedung des
Anſiedlungsgeſetzes noch vor der Vertagung, er und ſeine an
der Vorlage beteiligten Kollegen, der Juſtizminiſter und der
Miniſter des Jnnern ſtänden dem Hauſe auch in den Tagen
von 27. bis 28. Juni zur Verfügung. Gegen den Vorſchlag
des Frhrn. v. Zedlitz ſprachen ſich der konſervative Frhr.
v. Erffa und Dr. Porſch namens des Zentrums aus,
dafür der Nationalliberale Dr. Fried berg und der Konſer
vative v. Bockelberg. Ein Beſchluß wurde noch nicht
gefaßt, da Präſident von Kröcher erklärte, es könne
über die Sache erſt entſchieden werden, wenn ſie auf die Tages
ordnung geſetzt würde. Der Kommiſſionsbericht über das
Anſiedlungsgeſetz wird, wie der Präſident bemerkte, nicht vor
dem 29. Juni fertiggeſtellt werden können. Am Montag
ſtehen auf der Tagesordnung die zweite Leſung der beiden
waſſerwirtſchaftlichen Meliorat onsvorlagen, die dritte Beratung
des Lotteriegeſetzes, zweite Beratung des Geſetzentwurfs be
treffend Erhöhung des Kapitels der Seehandlung, der Veteranen
antrag des Abg. Arendt und die Interpellation Trimborn
betreffend Wohnungsgeldzuſchuß.

Die Rechnungskommiſſion des Ab-
geordnetenhauſes hat beſchloſſen, dem Plenum zu
empfehlen, vorbehaltlich der Prüfung der Ober
rechnungsekammer die im Etatsjahr 1902 vor
gekommenen Etatsüberſchreitungen in einer
Geſamthöhe von 85 862780 Mk. nachträglich zu
bewilligen.

Volkswirtſchaftliches.
Ueber die Verſchuldung der Städte

laſſen die Miniſter des Janern und der Finanzen
Erhebungen anſtellen. Jn dieſe Erhebungen, die ſich
auf die Geſamtſchuldenlaſt, deren Tilgung, auf den
Sollbetrag der umlagefähigen Staats und Gemeinde
ſteuern, ſowie auf den Kopf der Bevölkerung ent
fallenden Schuldenbetrag erſtrecken ſoll, ſind nach den
„Berliner Neueſt. Nachr.“ auch die Landgemeinden
von über 10000 Einwohner einzubeziehen.

Zum Hamburger Bierboykott wird dem
„Hamb. Fremdenbl.“ geſchrieben: Schon lange hört
man Klagen der von den Sozialdemokraten ver

Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 21. Juni 1904.
gewaltigten Wirte über die hohen Preiſe des ringfreien
Bieres, welches ſie von der Boykottkommiſſton oder
der Streikleitung kaufen. Dabei wird von Seiten der
liefernden Brauereien verſichert, daß ſie keinesfalls zu
hohe, teils ſogar recht ſchlechte Preiſe für ihr Bier
bekommen, die ſich weit unter dem üblichen Ortepreiſe
bewegen. Am Montag war dann im „Fremdenbl.“
zu leſen, daß die Wirte, welche von der Boykott
leitung gezwungen werden, das Bier von ihr
zu entnehmen, ſolches mit einem Nutzen von 20
bis 80 Prozent, alſo geradezu mit einem
Wuchernutzen bezahlen müſſen!

Provinz und Umgegend.
[1 Halle a. S., 20. Juni. Eiſenbahn

unfall. Als geſtern abend der fahrplanmäßzig 7 Uhr
37 Min. hier eintreffende Perſonenzug EislebenHalle
nach unſerer Station den Uebergang an der Merſeburgr
Chauſſee paſſtert hatte, entgleiſte aus bisher noch nicht
recht ermittelten Urſachen der ſtark beſetzte letzte Wagen
4. Klaſſe. Derſelbe lief noch eine ganze Strecke
neben den Gleiſen her und warf die nicht wenig er
ſchrockenen Paſſagiere untereinander. Dieſelben erhoben

ein großes Geſchrei, was indeſſen vom Zugperſonal
überhört wurde. Wäre von denſelben jemand ſo
umſichtig geweſen und hätte die Notleine gezogen, ſo
wäre die Sache glimpflicher abgelaufen. So ſtürzte
der Wagen um, wurde etwa 60 Meter weit geſchleift
und riß noch ein Wärterhäuschen weg. Hierbei ent
gleiſte auch der vorletzte Perſonenwagen, derſelbe blieb

aber auf dem Bahndamme ſtehen. Der Zug kam
nunmehr zum halten. Von allen Seiten ſtrömten in
der Nähe weilende Leute herbei und halfen die in den
umgeſtürzten Wagen befindlichen Perſonen heraus-
zuholen, was zum Teil mittels Leiter geſchah.
Von dieſen Perſonen wurden, ſoweit ſich bis jetzt
amtlich feſtſtellen ließ, folgende, jedoch anſcheinend
nur leicht, verletzt: Arbeiter Franz Becker s, Lorenz
Jankowsky, Franz Eſchke und Frau, Auguſt
Müller, Vorſchloſſer Guſtav Kerſten, Schloſſer
Hermann Beccker, Fleiſcher Friedrich Förſter,
Zimmermann Friedrich Schon dorf und Otto
Ulrich, ſowie Fräulein Emmy Werther aus
Halle a. S., Arbeiter Otto Kanitz, Frau Anna
Böhme und Fräulein Anna Böhme aus Schlettau.
Die Verletzten wurden mit dem bald nach dem
Unfalle nach Halle weiterfahrenden Zuge nach Halle
weiter befördert, wo zwei derſelben in das Eliſabeth
Krankenhaus ſich begaben, während die anderen nach
Hauſe gingen. Der Zugverkehr erlitt, da derſelbe
auf dem zweiten Geleiſe durchgeführt werden konnte,
nur unbedeutende Verzögerung. Die Geleisſperrung
iſt bereits im Laufe der Nacht wieder kehoben.

I Halle, 19. Juni. Einen ſchnellen Tod
fand der Lederfärbereibeſttzer Hermann Kohliſch
hier, 56 Jahre alt, verheiratet, in ſeinem Berufe.
In ſeiner Werkſtatt zerſprang ein im vollen Gange
befindliches, mit Eiſen beſchlagenes Holzſchleifrad, ein
Stück traf ihn ſo ſchwer an den Kopf, daß der
Schädel zertrümmert wurde. Die Leiche wurde ſo
gleich nach dem Südfriedhof geſchafft. Beim
Spielen auf der Straße wurde das 2 jährige Kind
des Töpfers Ohme hier am Unterplan von einem
Bierwagen überfahren und ziemlich erheblich ver
letzt. Die Schuld ſoll den Kutſcher nicht treffen.

I Halle, 19. Jani. Um das Andenken an den
Altreichskanzler Fürſten Bismarck zu ehren veran
ſtaltet die Halleſche Studentenſchaft am Diens
tag den 21. d. M., abends, einen Fackelzug. Es
dürften an demſelben etwa tauſend Studenten mit
Fahnen und Chargierten und zahlreichen Mufikchören
teilnehmen. Auf dem Marktplatze hält der Vertreter
der Landsmannſchaft „Pommerania“ die Feſtanſprache.

Halle, 16. Juni. Der Verein für Volkswohl
entſendet dieſe große Ferien, und zwar am 4. Juli
nicht weniger denn 255 kränkliche Kinder in die
Ferienkolonien nach dem Harz und in die
Dübener Heide unter Führung erfahrener Lehrer und
Lehrerinnen. Zurzeit werden die Vorbereitungen
zum Umbau der EliſabethBrücke, in den
40er Jahren von der Königin Eliſabeth von Preußen
eingeweiht, getroffen. Auch mit dem Umbau der
alten Klausbrücke, der dringend nötig iſt, wird
es nicht mehr lange währen, zumal die Koſten in der
7 MillionenAnleihe, gleich wie die der Eliſabeth
brücke enthalten ſind.

Die Frachtſchiff4 Magdeburg, 16. Kuni.
fahrt auf der Elbe hat bereits wieder mit
Schwierigkeiten zu kämpfen, weil der Waſſerſtand in
folge des anhaltenden trockenen Wetters ſo bedeutend
geſunken iſt, daß die Frachtſchiffe keine volle Ladung
mehr nehmen können.

t Jena, 15. Juni. Ein Stück Alt- Jena
wird in dieſem Herbſt den Forderungen der Neuzeit
zum Opfer fallen „das alte Schloß am Furſten
graben, an deſſen Stelle das neue Univerſttätsgebäude
tritt. Der Bau muß beſtimmungsgemäß am 31.
Dez. 1905 ſpäteſtens in Angriff genommen werden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. Juni 1904.

m. Am Sonntag den 19. Juni hielt der hieſige
Jmkerverein eine Wanderverſammlung zu
Wallendorf ab. An dieſem Ausfluge beteiligten ſich
Herren und Damen, zirka 50 Perſonen. Der Zweck
war die Beſichtigung des Muſterbienenſtandes, dem
Herrn Lehrer Kuntzſch gehörig. Letzterer iſt mit
ſeinen Jmmen auf der Wanderſchaft und hält ſich
gegenwärtig in Wallendorf auf, um früher die Raps,
jetzt die Phazelientracht ausnützen zu laſſen. Herr
Amtsvorſteher Winkler Pretzſch, ebenfalls bedeutender
Bienenzüchter, baut neben anderen Bienennährpflanzen

in der Nähe Wallendorfs auf einer Fläche von
5--6 Morgen die ſchon erwähnte Phazelia, ein
Enziangewächs mit dem Habitus der Boragineen.
Da dieſes Ackerſtück fich unmittelbar an der Chauſſee
befindet, konnte die herrliche Blütenpracht von den
Ausflüglern näher in Augenſchein genommen werden.
Bei dieſer Gelegenheit wurde darauf hingewieſen, daß
die Phazelie nicht nur eine vorzügliche Bienenweide,
ſondern auch ein rationelles Futterkraut ſei, welches
an Wert dem Kopfklee ebenbürtig zur Seite geſtellt
werden könne. Die Pflanze findet auch als Grün
düngung Verwertung, da ſie vortrefflicher Stickſtoff
ſammler iſt. Außerdem kann durch Samenzucht be
deutender Nutzen erzielt werden, denn der Zentner
erreicht einen Preis von 60 70 Mk., und es ſind
z. B. von Herrn Winkler auf 13 Morgen drei
Zentner Samen geerntet worden. Die Phazelie ver
dient alſo mit Recht, bei uns immer mehr ein
geführt zu werden und Heimatsrecht zu erlangen.
Nun begab man ſich zum Bienenſtand des Herrn
Kuntzſch, der auf alle Beteiligten einen vorteilhaften
Eindruck machte. Es wurden dann praktiſch vorge
führt: das Ablegen und das Zuſetzen von Königinnen.
Ferner wurden ſelbſtgegoſſene Mittelwände gezeigt, die
von Bienen ſehr gut ausgebaut waren zugleich wurde
betont, daß Fabrikswaben ſich häufig dehnten und ſich
dann ſtatt des erwarteten Bienenbaues Drohnenzellen
bilden. Gezeigt wurden außerdem zwei amerikaniſche
Königinnen, die als beſonders langzüngig bezeichnet
wurden, deren Nachkommen mit Vorteil den Rotlklee
befliegen, was andern Bienen nicht möglich iſt. Es
wurde deren Nachzucht beſonders empfohlen. Ferner
konnte konſtatiert werden, daß die italieniſchen Völker,
die man hier meiſt zu Geſicht bekam, ſich ſowohl in
Bezug auf Brutentwicklung als auf Honigertrag beſſer
bewähren als Baſtardvölker. Der Phazelienhonig, der
hernach gekoſtet wurde, zeigte beſonders feines Aroma
und ſehr milden Geſchmack. Da alle dieſe Vorführungen
ſeitens des Herrn Kuntzſch vor allem auf dem Prinzip
der Anſchauung fundamentierten, verließ man den
Bienenſtand mit dem Bewußtſein, einige lehrreiche
Stunden verlebt zu haben, die durch ihre praktiſche
Seite mehr wirkten als alle Theorie. Nun begab
man ſich in das Gaſthaus zu Wallendorf, wo der
rührige Wirt den Beſuchern nach den geiſtigen auch
leibliche Genüſſe zuteil werden ließ. Einer Einladung
des Jmkerkollegen Herrn Otto Hoch heimSchafſtädt,
der nur in Gerſtungbauten imkert, wird in Bälde
Folge geleiſtet werden.

Ein chriſtliches Volksfeſt für die innere
Miſſion fand am Sonntag nachmittag im Garten
der „Reichekrone“ ſtatt, wo ſich ein zablreiches
Publikum eingefunden hatte. Herr Paſtor Hoch
baum aus Berlin ſprach über die Tätigkeit und die
Ziele der inneren Miſſton, wie ſie namentlich bemüht
iſt, der Entkirchlichkeit und Sittenloſtigkeit in den
großen Städten entgegenzutreten. Auch die Organiſation
der inneren Miſſion fand eingehende Erwähnung und
ſchloß der Referent ſeine Ausführungen mit der Bitte
an alle Anweſenden, die innere Miſſton, als einzigen
Weg zum ſozialen Frieden in unſerm Volke, ein jeder
nach Kräften zu unterſtützen. Anknüpfend an eine
Bemerkung des Herrn Paſtor Hochbaum ſprach dann
Herr Regierungspräſident a. D. v. Dieſt einige
herzliche Worte zu der Verſammlung in denen er
aus eigener Erfahrung die Werke eines Fliedner,
eines Wichern und eines v. Bodelſchwingh ſchilderte.
Auch er ſchloß, ebenſo wie Herr Paſtor Jordan,
der in ſeiner Schlußrede eine Reihe intereſſanter
Einblicke in das Wirken des „Rauhen Hauſes“ in
Hamburg gab, mit der Bitte, um tatkräftige Unter
ſtützung der inneren Miſſton. Die Pauſen des Nach
mittags füllten gemeinſame Geſänge und Vorträge
des Poſaunenchors des Jünglingsvereins aus, bis
man gegen 7 Uhr auseinanderging. Eine Kollekte
ergab 59,35 Mk, aus dem Schriftenverkauf wurden
19,25 Mk. erlöſt.

Die am vergangenen Sonntag auf dem Turn
platze des hieſtgen Männer-Turnvereius abgehaltene
Gauvorturnerſtunde war von etwa 100
Turnern beſucht. Nachdem die Stabübungen für das
nächſte Gauturnfeſt unter Leitung des Gauturnwarts
Herrn Schnurpfeil hier durchgeübt waren, fand
ein Geräteturnen ſtatt, an dem die Beteiligung eben
falls eine rege war. Dem Turnen folgte eine



Sitzung mit einer Ausſprache über turneriſche An
gelegenheiten im „Bellevue“.

ap. Der Verein ehemal. 12. Huſaren be
ging am Sonntag nachmittag und abend die Feier
ſeines 20. Stiftungsfeſtes im „Caſino“ hier
ſelbſt, zu welcher ſich zahlreiche Teilnehmer eingefunden
hatten. Neben einem von unſerer Stadtkapelle vor
züglich ausgeführten Konzert wurde Jung und Alt
noch Zeitvertreib durch verſchiedene Beluſtigungen ge
geben, ſo daß die Nachmittagsſtunden in fröhlichſter
Stimmung nur gar zu ſchnell verſtrichen. Mit einer
kurzen Anſprache begrüßte der Vorſitzende des Vereins,
Herr Kirſchbaum, die Anweſenden und ließ ſeine
Rede in einem Hoch auf unſeren allverehrten Kaiſer
ausklingen, in das die Anweſenden freudig einſtimmten.
Der Abend bot neben einigen Konzertpiecen noch den
von der Jugend ſo lang erſehnten Ball, der den
Saal des Etabliſſements voll von Tänzern zeigte,
die in animierter Stimmung bis lange nach Mitter
nacht beiſammen blieben.

Am Sonntag wurde von der hieſigen privil.
Vogelſchützengeſellſchaft mit dem diesjährigen
160. Vogelſchießen im „Bürgergarten“ be
gonnen, nachdem bereits am Freitag vorher das
übliche Sternſchießen ſtattgefunden hatte. Am geſtrigen
Montag wurde das Schießen fortgeſetzt, bis ſchließlich
Hr. Maurermeiſter Graul jr. als Vogelſchützen
König proklamiert werden konnte. Den Königsſchuß
hatte Herr Prokuriſt Roſenbaum abgegeben.
Einem am Abend ſtattfindenden geſelligen Beiſammen
ſein wird ſich am Mittwoch nachmittag ein Scheiben
ſchießen und von 3 Uhr ab ein Konzert anſchließen.
Die Königstafel findet an demſelben Tage abends ſtatt.

m. Gutem Vernehmen nach iſt laut Teſtament der
verſtorbenen Frau Getreidehändler Zaulich dem
hieſigen DomGymnaſium ein Kapital von
6000 Mark zugewieſen, deſſen Zinſen Söhnen be
dürftiger Beamten zugute kommen ſollen.

(TivoliTheater.) Am Sonntag begrüßten
wir einen alten, gern geſehenen Bekannten, das ſchwank

artige Luſtſpiel „Jm weißen Röß'l“ von Blumen
thal und Kadelburg. Das Stück macht keinen Anſpruch
auf höheren Kunſtwert, es will nur angenehm unter
halten und amuſieren. Das gelingt ihm denn auch
in ausgedehntem Maße, eine ganze Reihe der heiterſten
Szenen bietet ſich uns dar. Dabei ſind die handeln
den Perſonen ſo anſprechend gezeichnet, daß wir
notwendig herzliches Gefallen an ihnen finden müſſen.
Eine gar köſtliche Figur iſt der Berliner Lampen
fabrikant Wilhelm Gieſecke mit ſeinem brennenden
Groll und ſeinem verſöhnlichen Sinn, mit ſeinen
polternden Manieren und ſeiner jovialen Gemütlich
keit. Er wurde dargeſtellt von Direktor Heuſer,
und wir meinen, einen gluücklicheren Vertreter hätte
er nicht finden können. Herr Heuſer beſitzt jene
Komik, welche nie aufdringlich wird und nie die
Grenzen des guten Geſchmackes überſchreitet und die
in ihrer ſcheinbar ungeſuchten Natürlichkeit ſtets des
Erfolges ſicher ſein kann. Hanni Buſchek ſpielte
die reſolute, im Liebeswahn lebende, aber ſchnell wieder
ernüchterte Wirtin Joſepha Voglhuber und erntete
durch ihr friſches und gewandtes Auftreten allſeitigen
Beifall. Mit beſonderem Danke wurde das hübſche
luſtige Lied aufgenommen, das ihre klangvolle, der
Schulung nicht entbehrende Stimme in einer der
reizendſten Szenen zu Gehör brachte. Jn der Rolle
des Dr. Siedler, des geſchickten Anwalts und eben ſo
geſchickten Liebhabers, erſchien Ulrich Puſtar und
in der Rolle der Ottilie, der Tochter des von dem
ſelben beſtegten Lampenfabrikanten, Toni Muſäus,
und wir brauchen kaum hinzuzufügen, daß beide ihre
Aufgabe in höchſt ſympathiſcher Weiſe löſten. Ein
faſt rührendes Bild von Einfachheit und Anſpruchs
loſigkeit bieten der Privatgelehrte Hinzelmann und
ſeine Tochter Klärchen, ein Bild, das gleichwohl helle,
leuchtende Farben gewinnt, nachdem Wein und Liebe
Herzen und Lippen geöffnet. Jede Seite desſelben
kam durch die Darſteller Richard Selle und
Fanny Muſäus zu vollendetem Ausdruck, ſo daß
die Zuſchauer ihre wahre Freude daran haben konnten.
Eine tüchtige, lebensvolle Leiſtung war auch Adolf
Sängers Sülzheimer, der prächtige Sangerhäuſer
Konkurrent des Gieſecke, der Klärchens Zungenfehler
eben ſo hübſch findet wie ſie ſeinen kahlen Kopf.
Felix Marx bot einen Zahlkellner Leopold, den
man wohl für würdig erachten durfte, der Nachfolger
des ſeligen Voglhuber zu werden. Aſſeſſor Bernbach
und ſeine Frau (Richard Schätz und Anni
Volkmann) haben ſo gut wie nichts zu ſprechen
und wirken gerade dadurch ungemein erheiternd es
iſt ihnen eben auf ihrer Hochzeitsreiſe alles einerlei,
nur ihre Perſonen gegenſeitig ſind es nicht.

Am letzten Sonnabend hat ſich ein Soldat
der hieſtgen Garniſon heimlich aus der Kaſerne
entfernt und ſcheint fahnenflüchtig geworden zu
ſein. Derſelbe war bis geſtern mittag noch nicht
wieder zu ſeinem Truppenteil zurückgekehrt.

Jm Gaſthauſe des nahen Leuna kam es in der
Nacht vom Sonntag zum Montag zu einer bedauer
lichen Schlägerei zwiſchen Ziviliſten und Militär

perſonen. Eine kleine Anzahl Ziviliſten hänſelte und
beſchimpfte einige 36er, die zunächſt hierauf nicht
reagierten. Ein von hier gebürtiger Schlächter
Hoffmann mochte ſich darüber ärgern, denn er
wurde plötzlich ohne weiteren Anlaß handgreiflich und
warf einen Fuſtlier zu Boden. Als ſich dieſer wieder auf
raffte, ſchlug er dieſen mit der Krücke ſeines Spazierſtockes

mit furchtbarer Wucht in ein Auge, ſodaß dasſelbe
erheblich verletzt wurde. Nun traten allerdings die
übrigen anweſenden Kameraden des Geſchlagenen
mit gezogenen Seitengewehren auf, worauf die
übrigen Radaubrüder eiligſt das Haſenpanier ergriffen,
während man den H. noch glücküch erwiſchte und ihm

eine tüchtige Tracht Prugel verabreichte. Der
ins Auge geſchlagene Füſtlier mußte ſofort nach der
Halleſchen Klinik gebracht werden hoffentlich trägt er
keinen dauernden Schaden davon. Jm Intereſſe
eines gedeihlichen Zuſammenwirkens von Militär und
Publikum ſind ſolche Vorkommniſſe aufrichtig zu be
dauern. Es iſt deshalb nur zu wünſchen, daß die
Radaubrüder nicht ungeſtraft bleiben.

Auf der Neuanlage des bieſtgen Güterbahnhofs
ereignete ſich am Sonnabend Abend ein bedauer
licher Unglücksfall. Trotz des wiederholten
Verbots des Maſchinenführers ſetzte der Heizer der
dort beſchäftigten Arbeitslokomotive dieſe in Bewegung.
Er verſtand ſie aber nicht rechtzeitig zum Halten zu
bringen, ſodaß die Maſchine, allerdings in geringer
Geſchwindigkeit, auf eine Weiche auffuhr. Die
Maſchine ſchlug um und traf den Arbeiter E. von
hier ſchwer an Kopf, Arm und Bein, ſodaß deſſen
Ueberführung in eine Halleſche Heilanſtalt notwendig
wurde. Der unvorſichtige Heizer kam dagegen mit
geringen Verletzungen davon.

Am Sonntag wurde die hieſige Bevölkerung
kurz nach 9 Uhr durch das Schlagen der Sturmglocke
in Erregung verſetzt. Wie ſich dann herausſtellte,
handelte es ſich glücklicherweiſe nur um einen kleinen
Brand, der jedoch leicht hätte gefährlich werden
können. Jn dem Hauſe Maälzerſtraße 14, der verw.
Schuhmachermſtr. Förſter gehörig, hatte ein dort
wohnender, von auswärts ſtammender Schneidergeſelle
Raudis im zweiten Stockwerk in einer kleinen
Kammer einen Strohſack in Brand geſetzt und wollte
dann das Haus verlaſſen, indem er anderen Haus
bewohnern zurief: „Oben brennts.“ Es gelang aber
dieſen mit Hülfe einiger Nachbarn, das Feuer, das
ſich bereits einem zweiten Bette und auch einem
Deckenbalken mitgeteilt hatte, bald zu löſchen. Als
ſich ein zahlreiches Publikum an der Brandſtelle ver
ſammelte, war jede Gefahr ſchon lange beſeitigt
Der etwa 27 Jahre alte Brandſtifter wurde von der
hieſtgen Exekutive feſtgenommen. Er iſt anſcheinend
geiſtig nicht normal.

m. Sonntag abend gegen 8 Uhr verunglückte
in der Nähe des Reſtaurants „Zum Feldſchlößchen“
ein hieſtger herrſchaftlicher Diener mit ſeinem Rade.
Er ſtieß an einen Chauſſeeſtein, kam zu Falle, wurde
in den Graben geſchleudert und hatte das Unglück,
ein Bein in der Ferſengegend zu brechen. Er wurde
von ſeinem Kollegen zunächſt in das Feldſchlößchen
gebracht und mußte nach ärztlicher Unterſuchung der
Halleſchen Klinik zugeführt werden.

(Theater.) Heute Dienstag den 21. Juni
wird das Luſtſpiel „Jugen dfreunde“ von Fulda
gegeben. Dieſes Luſtſpiel wurde an allen vornehmen
Buhnen Deutſchlands mit großem Beifall aufgeführt.
Bei den Fulda'ſchen Luſtſpielen, die allgemein beliebt
ſind, unterhält und amuſtert man ſich ganz vorzüg-
lich, wir möchten daher auf dieſen Theater Abend
wirklich ganz beſonders aufmerkſam machen. Die
Theaterdirektion teilt uns mit, daß die Sommer
ſpielzeit bis zum 1. September d. J. dauert.

Erklärung.Infolge der Eingeſandt in Nr. 139 und 142 d. Bl.
ſehen wir uns genoötigt, feſtzuſtellen, daß die hieſigen
ſtädtiſchen Lehrer an der Verkürzung des Kinderfeſtes
unbeteiligt ſind; ſte haben keinerlei Anregung dazu
gegeben, ſondern haben auszuführen, was die zu
ſtändigen Behörden anordnen.

Wir nehmen aber gern Veranlaſſung zu erklären,
daß wir im Intereſſe unſerer Kinder die aus
hygieniſchen Gründen erfolgte Hinausſchiebung des
Auszuges um eine Stunde mit Freuden begrüßen;
denn durch die bisher übliche Weiſe, nach der die
Verſammlung und der Auszug der Kinder während
der heißeſten Tageszeit ſtattfinden mußten, wurde
abgeſehen von den Unglücksfällen auf dem Markt
platze eine große Anzahl Kinder ſo mitgenommen,
daß es auf den Spielplätzen oft der ganzen Autorität
und Energie des Lehrers bedurfte, um ſie zur Teil-
nahme am Spielen zu bewegen. Das Spiel ſoll
aber für das Kind keine Qual, ſondern eine Luſt
ſein, und am Kinderfeſte ſollen ſich nicht nur die
ſtarken und kräftigen, ſondern auch die weniger wider
ſtandsfähigen Kinder freuen. Was es mit der
Unterſtellung, „daß die Lehrer dahin wirken, die
ganze Arbeit an dem Kinderfeſte von ſich abzuwälzen“,
auf ſich hat, brauchen wir der übergroßen Mehrzahl
unſerer Bürgerſchaft nicht zu ſagen denn bisher hat

wohl noch jedes Kinderfeſt den Beweis erbracht, daß
die Lehrer auch an dieſem Tage gern und mit voller
Hingabe an ihren Beruf ihre Pflicht tun.

Der Vorſtand des Lehrervereins.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt.
a Lützen, 19. Juni. Bei dem letzten ſchweren

Gewitter, welches ſich über unſerer Gegend entlud,
traf ein kalter Blitzſtrahl die Windmühle des
Müllers Werner in Großſchkorlopp und richtete
am Ständer und an den Ruten der Mühle nicht
unerheblichen Schaden an. Jn Keuſchberg wurde
die Villa Rohland ebenfalls durch kalten Blitzſchlag
beſchädigt.

s Schafſtädt, 20. Juni. Der hieſige Rad
fahrerVerein „Wanderluſt“ hatte geſtern im
Schützenhauſe ein Feſt veranſtaltet, das vom ſchönſten
Wetter begünſtigt wurde. Jm Programm ſtand an
erſter Stelle ein Preiskorſo durch mehrere Straßen der
Stadt, an dem ſich mit den Feſtgebern 5 Vereine
beteiligten. Hierbei errang der Radfahrer-Klub
„Stahlroß Merſeburg den erſten, der Rad
fahrerVerein Mücheln den zweiten und der Radfahrer
Verein Neumark den dritten Preis. Für den Rad
fahrer- Klub „Deutſchland“ Halle wurde noch ein
Troſtpreis geſtiftet, ſo daß auch dieſer Klub ein An
denken mit nach Hauſe nehmen konnte. Der weitere
Verlauf des Feſtes bot im Schützenhauſe eine Reihe
intereſſanter, mit Preiſen dotierter Radfahrerſpiele,
Konzert und Ball. Mit einbrechender Dunkelheit
erglänzte der Schützenhausgarten in prächtiger Jllu
mination. Ein Brillant Feuerwerk gab in den
Abendſtunden das Zeichen zum Beginn des Balles,
der mit einer Gartenpolonaiſe eröffnet wurde. Das
Feſt war geſchickt errangiert und erfreute ſich eines
höchſt amüſanten Verlaufs.

S Nißmitz, 17. Juni. Landwirt Starke von
hier hatte ſich ein Pferd zu Arbeiten geliehen. Plötz
lich ſcheute das Pferd auf der Landſtraße vor einem
Automobil, ging durch und zertrümmerte den Wagen.
Der Leiter des Gefährts kam glücklicherweiſe mit dem
Schrecken davon, das Pferd aber galoppierte mit dem
Wagenreſte ins Dorf. Landwirt Glocke verkaufte
ein Pferd an einen Händler. Beim Abholen ſcheute
das Tier unterwegs und ging durch. Der Wagen,
vor den das Pferd geſpannt war, ſchlug gegen einen
Baum und zerbrach, der Jnſaſſe aber wurde in großem
Bogen herausgeſchleudert und erlitt ziemlich ſchweren
Schaden.

s Querfurt, 18. Juni. Zur landespolizei
lichen Abnahme der fertiggeſtellten Nebeneiſen-
bahnſtrecke Querfurt-Vitzenburg iſt ein
Termin auf Donnerstag den 30. Juni anberaumt
worden. Die Abnahme beginnt an dieſem Tage um
8 Uhr vormittags vom Bahnhofe Querfurt aus, wo
ſelbſt ein Sonderzug bereit geſtellt werden wird.

s Freyburg, 18. Juni. Die Ermittelungen,
beſonders durch die Militärpapiere, haben ergeben,
daß der kürzlich auf der Dorfſtraße bei Balgſtedt
verunglückte Handwerksburſche der im
Jahre 1848 in Bennſtedt (Kreis Mansfeld) geborene
Arbeiter Hermann Siebecke iſt. Der Tod war
infolge Zertrümmerung der Schädeldecke eingetreten.

Ans vergangener Zeit für unſere Zrit.
Am 20. Juni 1804 iſt der öſterreichiſche Dichter Johann

Gabriel Seidl in Wien geboren. Er iſt der Dichter des
von Haydn komponierten, berühmt gewordenen „Gott erhalte
Franz den Kaiſer“, das 1854 zur Nationalhymne proklamiert
wurde. Seidl iſt ſowohl durch ſeine öſterreichiſchen Dialekt
dichtungen (u. a. das ſehr bekannte „'s letzte Fenſterle“) als
auch durch ſeine hochdentſchen Poeſien weit über die Grenzen
ſeines Vaterlandes hinaus berühmt geworden. Seine Gedichte
verraten echt deutſche Jnnigkeit und ein warmes Gemüt, viele
ſind zu bekannten Volksliedern geworden.

Vor 50 Jahren, am 21. Juni 1854, hoben die Ruſſen
die Belagerung der türkiſchen Feſtung Siliſtria
auf, nachdem ihnen dieſe Belagerung nicht weniger als 12000
Mann gekoſtet hatte. Es iſt dies eine der intereſſanteſten
Phaſen des bekannten Krimkrieges, den der ruſſiſche Zar Niko
laus ſo leichtſinnig heraufbeſchworen hatte. Als die Ruſſen
an der Donau den türkiſchen Feind nicht zu beſiegen vermochten,
wurde der Oberbefehlshaber Fürſt Gortſchakow abberufen und
der berühmte ruſſiſche Feldherr Fürſt Paskewitſch trat an ſeine
Stelle. Dieſer wollte vor allem die genannte Feſtung in
ſeinen Beſitz bringen; allein die Türken, die nicht umſonſt den
preußiſchen Unterricht genoſſen hatten, wußten das Bollwerk
unter Leitung eines preußiſchen Jngenieurs derartig zu ver
ſtärken, daß die ruſſiſchen Stürme dreimal unter ſchweren
Verluſten für die Angreifer abgeſchlagen wurden. Paskewitſch,
ſelbſt verwundet, legte den Oberbeſehl nieder und die Ruſſen
r von Siliſtrig ab. Das bedeutete einen großen türkiſchen

rfolg.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 21. Juni. Norden:

Wechſelnd bewölktes Wetter mit wenig veränderter
Temperatur und etwas Regen. Die ſüdlicheren
Teile: Teils heiteres, teils wolkiges, vorwiegend
trockenes, bei Tage etwas wärmeres Wetter.
22. Juni. Etwas kühleres, wechſelnd bewölktes,
zeitweiſe ſonniges Wetter mit Regenſchauern.

e
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Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm und Präſident Loubet.)

Nach der Beendigung des Automobilrennens um den Gordon
BennettPreis hat der deutſche Kaiſer an den Präſidenten
Loubet folgendes Telegramm gerichtet

„Jch beeile Mich, Jhnen zu dem Siege Glück zu wünſchen,
den die franzöſiſche Jnduſtrie ſoeben davongetragen hat und
deſſen Zeuge Jch zu Meiner Freude geweſen bin. Der dem
Sieger vom Publikum bereitete Empfang beweiſt, wie ſehr
ein durch Jntelligenz und mutiges Streben auf einem
Gebiete von beiderſeitigem Intereſſe errungener Erfolg
dazu dient, Gefühle, frei von Rivalität, zu erzeugen.“

Präſident Loube t erwiderte: „Jch bin Ew. Majeſtät ganz
beſonders für Jhr liebenswürdiges Telegramm und für die
Geſinnung dankbar, aus der es hervorgegangen iſt. Der Erfolg
der franzöſiſchen Jnduſtrie konnte nicht beſſer gewürdigt werden
als von der deutſchen Jnduſtrie, die vollkommen würdig war,
ihn zu erlangen.“

(Prinz Eitel-Friedrich) iſt Freitag vormittag
oberhalb Bonn über den Rhein geſchwommen. Er
war mit einem Begleiter in ein Ruderkoot geſtiegen, das der
67 jährige Bademeiſter Buſch ſteuerte, der auch Kaiſer
Wilhelm zu deſſen Bonner Studenten zeit oft das Ruderboot
geführt hatte. Etwa in der Höhe Gronau entkleidete ſich der
Prinz im Kahn und tauchte dann mit friſchem Sprunge indie Flut. Mit ruhigem Stoß ſchwamm er durch die ſaute

Strömung dem Beueler Ufer zu über eine Strecke von etwa
einem Kilometer. Ein fröhliches Hurra, das luſtig nach
der Muſenſtadt herüberſchallte, bezeichnete, ſo erzählt die
„Tägl. Rundſchau“, des Prinzen Ankunft am Ziel. Ohne
beſondere Spur von Ermüdung zog ſich Prinz Eitel drüben
raſch an, nahm dann die Ruder zur Hand und fuhr, kräftig
einlegend, mit ſeinen Begleitern nach Bonn zurück, wo ein
geſatteltes Pferd zu einem längeren Ritt bereits ſeiner harrte.
Prinz Eitel iſt übrigens ein regelmäßiger Beſucher der neuen
Badeanſtalt der Stadt Bonn.

(Der Leichenſund. in Charlottenburg) am
Verbindungskanal hat jetzt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet,
ſeine Aufklärung gefunden. Die Leiche iſt als die der Putz
macherin Radatus geb. Gummelt, die 1861 in Berlin ge
boren und Bartelſtraße 14 wohnhaft war, feſtgeſtellt worden.
Sie lebte von ihrem Manne getrennt und iſt am 2. Juni
aus ihrem Hauſe fortgegegangen, um ſich zu dem Maſſeur
Köhler in der Stephanſtraße 22 zu begeben, der ihr die
Leibesfrucht abtreiben ſollte. Nachdem bereits nach dieſer
Richtung hin mehrfach Ermittelungen angeſtellt und zahlreiche
Zeugen vernommen waren, ſtellten die Zeugen in Abrede,
daß die Radatus mit der Leiche identiſch ſei. Als nochmals
auf die Sache zurückgekommen wurde, ergab ſich, daß die
Leiche tatſächlich die der Radatus iſt. Die Nachforſchungen
bei Köhler haben erwieſen, daß Köhler die Operattion an
der Radatus vorgenommen hat und daß dieſe kurze Zeit
darauf geſtorben iſt. Köhler hat in ſeiner Angſt, um
die Leiche zu beſeitigen, ſie zerſtückelt und einzelne
Teile zu verbrennen geſucht, andere ins Waſſer geworfen. Die
Kriminalpolizei ermittelte, daß Köhler am Tage der Leichen
„auffindung von hier verſchwunden war, und bei den mit
großer Vorausſicht ausgeführten Ermittelungen ergab ſich
allmählich erdrückend belaſten? es Material gegen den Maſſeur,
der unterdeſſen von ſeiner Reiſe zurückgekehrt war Köhler
wurde Sonnabend vormittag verhaftet und nach dem Polizei
präſidium gebracht Jm Laufe der Vernehmungen legte er
ſchließlich folgendes Geſtändnis ab Er habe ſich wiederholt
bei Frauen des im S 118 Abſ. 3 des Strafgeſetzbuches aufge
führten Verbrechens ſchuldtg gemacht. Bei einer ſolchen
Operation ſei die in Berlin wohnhafte, 43 Jahre alte Frau
Radatus geborene Gummelt, die von ihrem Mann getrennt
lebte, am 2. d. M. in ſeiner Wohnung geſtorbe t. Um einer Be
ſtrafung zu entgehen, habe er ſich entſchloſſen, die Leiche zu
zerſtückeln und die Teile dann in den Kanal zu werfen. Dieſe
Abſicht habe er dann in der Nacht zum 3. Juni gegen
11 Uhr ausgeführt, ſo daß der Rumpf, der bereits am
Morgen gefunden wurde, nur acht Stunden im Waſſer ge
legen hat. Einzelne Körperteile hat Köhler verbrannt. Jn
großer Angſt ſei er dann von Berlin abgereiſt und bis nach
Baſel gefahren. Von dort ſel er jetzt erſt hierher zurückgekehrt.
Einen eigenartigen Eindruck macht es, daß die Angehörigen
der Frau Radatus, welche von der Kriminalpolizei unter
Hinweis auf die viel erwähnte Warze wiederholt gefragt
wurden, ob es ſich bei dem Leichenfunde um ihre Verwandte
handeln könne, dies beſtritten.

(Ein blutiger Kampf) zwiſchen Arbeitern und
Polizei hat dieſer Tage in Warſchau ſtattgefunden. Auf
beiden Seiten ſind zahlreiche Menſchen getötet und verwundet
worden. Einem Lemberger Blatt wird über das Vorkommnis
aus Warſchau gemeldet: Anläßlich eines Fabrikbrandes kam
es in der Grzybowsgaſſe infolge rohen Auftretens der
Polizei gegen die zum Löſchen herbeigeeilten Fabrikarbeiter
zum Kampf zwiſchen Arbeitern und der Polizei. Ein Poliziſt
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Wege zum Spital
ſtarb. Als Koſaken herbeteilten, wurden ſie von den Arbeitern
mit Steinwürfen und dem Rufe empfangen „Fort mit dem
Zaren! Es lebe die Freiheit Hoch die Soztaldemokratie.“
Die Koſaken mußten vor der Uebermacht der Arbeiter zurück
weichen. Einige von ihnen ſtürzten von ihren Pferden. Die
Polizei flüchtete ſchließlich vor den Arbeitern. Dabei wurde
der Poltzeimeiſter durch einen Steinwurf am Kopf verletzt.
Um Mitternacht mußte Militär requieriert werden, welches
zwei Salven abgab dabei wurden acht Arbeiter ſowie eine
am Fenſter ſtehende Frau und ihr Sohn erſchofſen.
Acht Soldaten ſind getötet, dreißig verwundet. Vom
Perſonal des Rettungskorps wurden mehrere verletzt
Durch „Reuters Bureau“ wird aus Warſchau eine Darſtelluug
des Sachverhalts verbreiter, die die Arbeiter als allein
Schuldige zu ſchildern bemüht iſt. Nach der „Reuter,
Meldung beſetzte beim Ausb. uch des Brandes den Hof des
Grundſtückes eine Anzahl Arbeiter, die auf die Aufforderung
der Polizei, auseinanderzugehen, mit Steinen warfen. Der
hinzugekommene OberPolizeimeiſter wollte auf den Hof gehen,
wurde jedoch von den Arbeitern nicht hineingelaſſen. Als
Koſaken herbeleilten, wurden ſie mit Steinwürfen und zwei
Schüſſen empfangen. Die Koſaken gaben darauf zwei Salven
ab. Ein Arbeiter iſt tot, drei ſind ſchwer und einige leicht
verwundet. Von den Polizeimannſchaften wurden zehn leicht
durch Steinwürfe verwundet. 16 Arbeiter wurden verhaftet.

(Unwetterberichte.) Unter ſchweren Gewittern
gingen am Ffeitag abend im ganzen Oberharz gewaltige
Hagelmaſſen nieder. Die Hagelſtücke erreichten die Größe
von Hühnereiern und ein Gewicht von 40 Grumm. Jn den
Wäldern iſt großer Schaden angerichtet, die Beerenernte iſt
vernichtet, die Heuernte dürfte durch die Hagelſchläge ſehr
beeinträgtigt ſein. Zahlreiche Fenſterſcheiben ſind zertrümmert.
Jn der Gegend von Schierke ſind durch das Unweiter 400
Morgen Wald vernichtet worden. Die Brockenchauſſeen ſind
unpaſſierbar. Auch im Rheinlande haben Unwetter mit

Stürmen am Freitag große Verheerungen angerichtet.
Zwanzig Minuten lang fielen Schloſſen in der einer Dicke
von Hühnereiern, die in Montjote halbzöllige Scheiben zer
trümmerte. An vielen Orten zündete der Blitz mehrfach.
Strichweiſe ſind die geſamten Feldfrüchte vernichtet. Aus
dem bergiſchen Lande kommen Hiobspoſten über ähnliche Ver
heerungen, die das fürchterliche Unwetter angerichtet hat.
Unterhalb Opladen auf freten Felde ſind zwei Perſonen er
ſchlagen worden. Die geſamten Telephonleitungen mit Süd
deutſchland wurden zerſtört. Oberhalb Remagen kenterte ein
mit ſechs Perſonen beſetztes Boot, das nur durch die ſchleunige
Hilfeleiſtung einiger in der Nähe befindlicher Schiffer mit allen
Perſonen gerettet wurde. Als Sonnabend morgen während
des Gewitters ein Feſſelballon des auf dem Senne Militär
Uebuugsplatz übenden Luftſchifferbatatllons aufgeſtiegen war
und eine Höhe von 450 Meter erreicht hatte, wurde er vom
Blitz getroffen, explodierte und verbrannte. Zwei
Unteroffigiere und ein Mann, die den Ballon bedient hatten,
wurden ſchwer verletzt.

(Zu der Dampferkataſtrophe in New-York)
wird nachträglich noch bekannt, daß bei dem Verſuch, den ein
Schlepper machte, eine Anzahl von Perſonen, die bei dem
Brande des „General Slocum“ rechtzeitig über Bord ge
ſprungen waren, zu retten, ſich ein weiteres Unglück
ereignete. Der Schlepper hatte zahlreiche Menſchen aus dem
Waſſer aufgefiſcht und näherte ſich der Landungsſtelle bei Port
Morris. Jn ihrer Haſt, wieder an Land zu gelangen, drängten
die ſchon Geretteten zum Schiffsrand. Der Dampfer legte
ſich infolgedeſſen über und lief auf. Da das Waſſer an der
betreffenden Stelle nicht tief war, mußte der Kapitän die
Maſchinen rückwärts arbeiten laſſen, um den Dampfer wieder
flott zu machen. Unter den an Bord Befindlichen, die noch
von dem, was ſie ausgeſtanden hatten, furchtbar mitgenommen
waren, entſtand eine Panik, da ſie ein neues Unglück be
fürchteten. Alle ſchrien wild durcheinander, und die meiſten
ſprangen über Bord, um ſich durch Schwimmen zu retten.
Aber alle bis auf zwei ertranken. So kamen noch weitere
20 Menſchen um Leben. Es werden noch beſtändig Leichen
an Land geſpült oder von den Tag und Nacht patrouillterenden
Polifzeibooten aufgefiſcht; die genaue Feſtſtellung der Zahl der
Umgekommenen ſteht daher noch aus.

(Ein großer Brand) äſcherte nach einem Telegramm
aus Kowno in Wilkomir gegen 700 Häuſer ein.

(Noch ein tödlicher Automobilunfall.) Wie
aus Dreux gemeldet wird, ſtürzte am Freitag bei Brezolles
das Automobil des Sohnes des Herzogs von Audiffret
Pasquier, als es mit einer Geſchwindigkeit von 90 Kilometer
dahinfahr, infolge Platzens des Pneumatics um. Audiffret
Pasquier erlitt ſchwere innere Verletzungen, an denen er
Sonnabend vormittag geſtorben iſt. Seinen Mechaniker
trifft keine Schuld.

(Die Schreckenstat einer Mutter,) über die
wir aus Berlin berichteten, hat nun ein drittes Opfer ge
fordert. Das 9 Wonate alte Töchterchen Katharine des
Bierfahrers Grap iſt der Mutter und dem Bruder in den
Tod gefolgt: es ſtarb im Moabiter Krankenhaus an den
Wirkungen des Giſtes, das die Mutter ihm gereicht hatte.

(Der Ausſtand der Diamantarbeiter) in
Holland iſt am Freitag in einer gemeinſamen Verſammlung
der Arbeitgeber und Arbeiter in Amſterdam nach 4/2 monatiger
Dauer beendigt worden.

(Hinrichtung.) Die furchtbare Bluttat, der am
zweiten Neujahrstage der 15 jährige Kontorlehrling Jurk von
der Firma Gründer Co. in Peitz bei Kottbus zum Opfer
fiel, hat am Mittwoch ihre Sühne gefunden. Der Raub
mörder Hermann Dippel, welcher wegen dieſer Tat vom
Kottbuſer Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war, iſt,
nachdem ſein Gnadengeſuch vom Katſer abgewieſen, im Hofe
des Zentralgefängniſſes zu Kottbus durch den Scharfrichter
Schwietzke aus Breslau enthauptet worden. Der der Mit
ſchuld angeklagte Bruder des Raubmörders, Paul Dippel,
wurde, da er noch nicht das 18. Lebensjahr vollendet hatte,
ſeinerzeit zu der für jugendliche Verbrecher höchſten Strafe
von fünfzehn Jahren Gefängnis verurteilt.

(Ueber einen gelungenen Studentenſtreich)
wird der „Kreuzzeitung“ aus Lauterbach (Rügen) berichtet
Für die Benutzung der dortigen Brücke iſt eine Gebühr von
10 Pfenig zu entrichten. Die Beſcheinigung beſagt: „10 Pf.
ſind für die einmalige Benutzung der Fürſtl. Damm und
Brükenanlage durch eine Perſon einſchl. deſſen was ſie trägt,
bezahlt. Der Beamte war nicht wenig überaſcht, als eine
Anzahl Greifswalder Studenten, einer den andern tragend,
unter lautem Jubel auf die Brücke zog. Jeder wollte eiu
ſchließlich ſeiner Laſt 10 Pf. zahlen. Einem Einwande des
Beamten, daß die Karte nur zur Benutzung durch eine Perſon
berechtigte, hielt man entgegen, daß die getragene Perſon die
Brücke ja gar nicht betrete. Der Beamte ſah das Nutzloſe
weiterer Entgegnungen ein und ließ den Scherz wohl oder
übel gelten.

(Die verlorene Wette.) Jn Paris hat ein junger
Mann dieſer Tage eine Poſſenſzene aufgeführt, deren
Frechheit an die köſtlichſten Gaunerſtreiche von „Robert und
Bertram“ erinnert. Vor der Madeleinekirche, ſo wird in der
„Frank. Ztg. erzählt, ſſteht am Eingang der Rue royale ein
Polizeiſergeant, um mit ſeinem Kommandoſtock das Auf
und Nieder des Wagenverkehrs zu regeln. Pfötzlich bemerkt
er, daß eine der zahlreichen Medaillen, die ſeine Bruſt
zieren, fehlt. Er blickt um ſich; ſein Auge ſucht auf dem
Asphalt der Straße. Vergebens, ſie iſt und bleibt verſchwuu
den. Aber er darf die Zeit nicht mit dieſer Privatangelegen
heit verlieren ſein Dienſt heiſcht die volle Aufmerkſamkeit auſ
das Wagengeſchirr, damit kein Uebel entſtehe. Beim Vorbei
gehen ſtößt jemand ihn an das kommt oft vor, ſo daß er
nicht darauf achtet. Jm nächſten Moment jedoch fühlt er,
daß eine zweite Medaille von ſeiner Bruſt verſchwunden
iſt. Jetzt hat er die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß es
ſich nicht um einen Zufall handelt, ſondern um Dieb
ſt a hl. Er beobachtet ſchärfer die Leute um ſich her. Vor
einem Café ſieht er ein paar junge Herreu, die öfter
nach ihm hinzublicken ſcheinen, einander zublinzeln und
lachen. „Die ſind gewiß im Komplott“, denkt er ſich.
Aber die Beweiſe Er behält die Beiden unauffällig im
Auge. Der eine ſteht auf, der andere bleibt ſitzen. Der erſte
miſcht ſich unter die Menge, und gleich darauf fühlt der
Poliziſt wieder, daß ihn jemand anſtößt. Er hat aber auf
gepaßt und hält den jungen Mann, der noch eben vor dem
Café ſaß, feſt am Arm. Der hatte gerade mit einer Scheere
die dritte Medaille von dem Uniformrock des Beamten
losgeſchnitten. Auf dem Poltzeibureau erfolgte die Aufklärung.
Der ſeltſame Dieb war ein Herr der guten Geſellſchaft, der
nach einem ſolennen Eſſen, bet dem man dem Champagner
ſtark zugeſprochen, mit zwei Freunden gewettet hatte, er werde
dem dienſthabenden Poliziſten vor der Madeleine nacheinander
jedes einzelne ſeiner acht Ehrenzeichen von der Bruſt ab
ſchneiden, ohne erwiſcht zu werden. Er hat die Wette verloren
und wird außerdem, vorausſichtlich unter Anwendung der lex

Bérenger, eine Sühne an die Juſtiz zu leiſten haben. Aber
erſtaunlich bleibt es doch, daß ihm zweimal der kecke Streich ge
lingen konnte. Wir rechnen das der Wachſamkeit des
Poliziſten nicht als Tadel an, ſondern als Lob. Denn der
brave Mann achtete ſo ſorgſam auf das Wagengetriebe, daß
er fich um ſeine eigene Perſon zunächſt gar nicht kümmerte.
Man muß nämlich anerkennen, daß die Fuhrwerkspolizei an
den Straßenübergängen weitaus den beſten Teil des öffentlichen
Dienſtes darſtellt. Die Wette der jungen Leute iſt darum
ein direktes Kompliment für die Beamten der Pariſer Ver
kehrspolizei.

(Der Bilſe Roman) hat, wie dem „Fränk. Kur.“
aus Metz berichtet wird, für einen darin auftretenden „Helden“
ſchlimme Folgen gehabt. Ein Oberleutnant gemeint war
der Oberleutnant Witte vom Forbacher Trainbataillon
wurde darin als Schuldenmacher hingeſtellt. Witte hat nun
in dem BilſeProzeß unter Eid in entgegengeſetzter Richtung
ausgeſagt. Ermittelungen, die daraufhin gegen den inzwiſchen
zur Dispoſition geſtellten Offiziere angeſtellt wurden, führten
zur Einleitung einer Unterſuchung wegen Meineids. Witte
ſitzt in Frankfurt a. M. in Unterſuchungshaft.

(Der Chartreuſe-Likör und die göttliche Vor
ſehung.) Der „Elſäſſer“ ſchreibt in ſeiner Nr. 196 vom
7. Junt in einem Artikel zur Verherrlichung des berühmten
Likörs der Karthäuſermönche, der Chartreuſe, indem zugleich
die elſäſſiche Kreisſtadt Molsheim als Geburtsort dieſes Herz
und Magen ſtärkenden Elixiers gerühmt wird, wörtlich fol
gendes: „Die Chartreuſe war entdeckt, und man darf wohl
ſagen, durch ein beſonderes Fügen der göttlichen
Vorſehung.
c -SCcCccCCryND S SSzGerichtsverhandlungen.

Weißenfels, 18. Juni. Gegen den früheren
Bankier Prange von hier wurde geſtern in Naumburg vor
dem Schwurgerichte zum zweitenmal verhandelt. Es war
von dem Verteidiger gegen das erſte Urteil Rev ſion eingelegt
worden, welcher das Reichsgericht auch ſtattgab. Jn der
geſtcigen Verhandlung zeigte die Beweisaufvahme faſt das
gleiche Bild wie ehedem, ſo daß es ſich erübrigt, einen
nochmaligen eingehenden Bericht zu bringen. Der Verteidiger
Böttrich gab ſich redliche Mühe, ſeinem Klienten mildernde
Umſtände zu erwirken. Die Geſchworenen jedoch verſagten
dieſe; ſie nahmen aber eine einzige fortgeſetzte Handlung an,
nicht wie das vorige Schwurgericht ſechs verſchiedene. Das
Urteil lautete wiederum auf vier Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrenrechtsverluſt. Zwei Monate der
erlittenen Unterſuchungshaft wurden als verbüßt auf das
Strafmaß in Anrechnung gebracht.

Weueſte Nachrichten
Peterburg, 20. Juni. Ein Telegramm des

Statthalters Alexejew an den Verweſer des Marine
miniſteriums vom 16. dieſes Monats beſagt: Laut
Berichten, die vom Kontreadmiral Witthöfft aus
Port Arthur bis zum 14. Juni eingegangen
ſind, ſind die Ausbeſſerungs arbeiten an den
Schiffen ſehr erfolgreich beendet worden, und zwar
ſowohl die Arbeiten an der Schlachtſchiff Abteilung
unter dem Oberbefehl des Konteradmirals Fürſten
Uchtomski als an den unter dem Befehl des
Kavitäns erſten Ranges Reitzenſtein ſtehenden
Kreuzern wie an den Torpedobooten. Alle Komman
danten haben bei den tatkräftig geleiteten Aus
beſſerungsarbeiten ausgezeichnete Umſicht bewieſen,
ebenſo der Hafenkommandant. Der Geſundheitszu
ſtand aller Mannſchaften des Geſchwaders iſt äußerſt
befriedigend.

Petersburg, 20. Juni. (Ruſſtſche Telegr.
Agentur.) Nach zuverläſſtgen Meldungen aus
Mukden von heute ſind auf den geſunkenen japaniſchen
Transportſchiffen „HitachiMaru“ und „Sado
Maru“ ein ganzes Regiment Jnfanterie
mit dem Kommandeur und der Fahne um
gekommen.

Petersburg, 20. Juni. Die Ruſſtſche Tele
graphenAgentur erhielt aus Liaujang beruhigende
Nachrichten. Port Arthur hatte bis zum
14. Juni keinen Land oder Seeangriff abzuwehren.
Die Japaner verſuchten zum vierten Male, die Hafen
einfahrt durch vier Sperrſchiffe zu ſchließen. Zwei
von dieſen wurden von unſeren Batterien ſofort zum
Sinken gebracht. Die beiden anderen konnten dem
Feuer nicht ſtandhalten und gingen zurück. Die
japaniſchen Nachrichten, daß ruſſiſche Kanonen
boote geſunken ſeien, ſind vollſtändig unbe
gründet. Unſer Geſchwader in Port ÄArthur iſt
vollzählig und völlig ausgebeſſert. Das Befinden und
der Geiſt der Garniſon und der Bewohner iſt aus
gezeichnet. Die Soldaten drängen zum Kampf.
Alle leben in der ſichern Zuverſicht, daß keine Macht
ſich Port Arthurs bemächtigen kann. Die meiſten
Einwohner ſind als Freiwillige eingetreten. 600
Frauen haben dem Kommandanten der Feſtung ihre
Dienſte angeboten. Jn Stadt und Feſtung herrſcht
muſterhafte Ordnung. Port Arthur iſt mit Lebens
mitteln für ſechs Monate vollſtändig verſehen, und
S die Portionen verringert werden, ſogar für ein
Jahr.

London, 19. Juni. Dem „Reuterſchen Bureau“
wird aus Petersburg gemeldet, daß 1100 bei
Wafangkou verwundete Ruſſen, darunter 55 Offiſiere,
Liaujang erreichten; der Geſamtverluſt der
Ruſſen betrage etwa 2000 Mann. Die
Truppen des Generals Stackelberg marſchierten
jetzt nordwärts, da die Bahn nur wenige tauſend
Mann befördern könne. Jm ganzen hätten bei
Wafangkou 42 ruſſiſche gegen 44 japaniſche Bataillone
geſtanden hingegen ſeien die Japaner den Ruſſen
an Artillerie ſehr überlegen geweſen, da ſie über
200 Geſchütze verfügten.



Tokis, 19. Juni. (ReuterMeldung.) Das
Transportſchiff „Jzumi Maru“ wurde am
Mittwoch von den Ruſſen in der Nähe von Oſchima
in den Grund gebohrt. Die Paſſagiere und die
Mannſchaften wurden vom „Grom Voi“ gerettet.

Hamburg, 20. Juni. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſind geſtern früh 8 Uhr aus Homburg
v. d. H. hier eingetroffen und begabn ſich nach der
St. Pauli Landungsbrücke, wo ſie ſich an Bord der
„Hohenzollern“ begaben. Zum Empfange waren
erſchienen die von Plön eingetroffenen Prinzen Auguſt
Wilhelm, Oskar und Joachim. Um 10 Uhr war
Gottesdienſt an Bord der „Hohenzollern“. Mittags
begaben ſich beide Majeſtäten zur Tafel bei dem
preußiſchen Geſandten; hier waren außer dem Gefolge
noch geladen der Reichskanzler Graf v. Bülow, der
vormittags hier eingetroffen war, ferner Bürgermeiſter
Dr. Hachmann und Dr. Mönckeberg und General
direktor Ballin. Vom Hauſe des Geſandten begaben
ſich die Majeſtäten zum Rennen auf dem Horner
Moor, auf allen Wegen von der Bevölkerung ſtürmiſch

begrüßt. Der Kronprinz iſt geſtern gegen
Mittag auf dem Dammtorbahnhoſe eingetroffen und
hat ſich unter lebhafen Hochrufen der zahlreich ver
ſammelten Menge nach der „Hohenzollern“ begeben.

Der Kaiſer beſichtigte geſtern vormittag noch
den kleinen Kreuzer „Hamburg“.

Hamburg, 20. Juni. Die „Hohenzollern“ mit
Seiner Majeſtät dem Kaiſer an Bord fuhr geſtern
abend um 6 Uhr von der Landungsbrücke in
St. Pauli ab und dampfte, begleitet von dem
kleinen Kreuzer „Hamburg“ und dem Depeſchenboot
„Sleipner“, elbabwärts nach Cuxhaven bezw. Helgoland.

Berlin, 20. Juni. General von Trotha
telegraphiert aus Okahandja unter dem 18. d. M.
Die Herero ſind, wie ich die Lage auf Grund vieler,
ſich teilweiſe widerſprechender Angaben auffaſſe, noch
am OmurampoFluſſe im Süden des Waterberges in
den Haupimaſſen vereinigt. Als das zur Durchführung
des Krieges treibende Element gilt der überwiegende
Einfluß Aſſas, dagegen ſoll Samuel, der in Okahitua
iſt, nicht mehr kriegstüchtig ſein und Michael und
Teijow ſollen ſich von Sawuel getrennt haben.
Tatſache iſt, daß die Banden Michaels in ihre Heimat
abgezogen ſind, während die Nachrichten über Tetjos
Verbleiben widerſprechend lauten. Banden ſitzen im
Pareſisberge und vermutet wird, daß ſich auch in den
Komasbergen Räuber aufdalten. Die Onpatiberge
habe ich aufklären laſſen, ohne daß vom Feinde eiwas
entdeckt worden wäre. Jch habe mit der Führung
der Hauptabteilung Major von Glaſenapp beauftragt.

Owikokorero, 19 Juni. Gouverneur Oberſt
Leutwein brach geſtern auf Wunſch des neuen
Truppenkommandeurs Generalleutnants von Trotha
von hier nach Okahandja auf, um dort ſeine Unter
ſtützung zur Verfügung zu ſtellen bezw. in Wiadhuk
die Geſchäfte des Gouvernements zu übernehmen.
Zu entſcheidenden Schlägen gegen den Feind ſoll es
nicht kommen, bis auch die neueingetroffenen Truppen
operationsfäyig find. Die alten Truppen rücken in
drei Abteilungen möglichſt nahe an den Feind heran,
um ihn zu beobachten und ſein etwaiges Entweichen
zu verhindern. Den Anfang damit macht beute das
Bataillon des Hauptmanns von Heyde mit einer
Batterie; das Kommando über den hier bleibenden
Reſt, der als eine neue Abteilung ſormiert wird,
übernimmt Major von Glaſenapp.

Waren und Produktenbörſe.
Leipzig, 18. Juni. Per 1000 kg: Weiz en inländ

172-—-175 bez. u. Br., ausländ. 173-182 bez. u. Br. Feſt,
Roggen inländ. 131-—134 bez. u. Br., aus ländiſcher 140
—-142 Br. Feſt. Gerſte Braugerſte, hieſige Mahl
und Futterware 108--140 bez. u. Br. Hafer inländ. 128

132 bez. u. Br. Ruhig. Mais amerikaniſcher
bez. u. Br., runder 115 123 bez. u. Br., Cinquantin
131-—138 bez. u. Br. Rüböl, rohes, per 100 kg netto
ohne Faß 44,00 nominell. Ruhig. Weizen mehl Nr.
00 25,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 19,00 Mk. per 100
Kilo netto exkl. Sack.

Durchſchnitts-Marktpreiſe in Merſeburg
vom 12. bis 18. Juni 1904.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
1720 HeuWeizen 16, H 6,Roggen 13,20 12,50 (pro 1 Kgr.)Gerſte 1680 14 Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,30

Hafer 14, 12,50 do. (Bauch) 1,25 1,20
Erbſen, gelbe 18, 17, Schweinefleiſch 1,40 1,30
Bohnen 20, 12, Kalbfleiſch 1,50 1,40Linſen 30, 12, Hammelfleiſch 1,45 1,35
Eß Kartoffeln 5, 4,50 Speck (geräuch.) 1,60 1,40
Richtſtroh 3,40 3,20 But'er 220 200
Krummſtroh 2,40 2, Eier pro Schock 3,6) 3,30

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 12. bis 18 Juni 1904

pro Stück 6,00 Mk. bis 12,00 Mk.

Reklameteil.
Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei a
leiden nicht

an
Verdauungs,
störung.

Hervorragend
bewährt bei

Srechdurchfall,
Darmkatarrh,

Diarrhoe

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Beerdigt: der älteſte S. d.

Briefträgers Liſſau; der LandFeuerſozietäts
Sekretär a. D. Wegener.

Stadt. Getauft: Richard Paul, S. d.
Tiſchlermeiſters Pertz. Beerbigt: die Ehe
frau des Fabrikarb. Hempel; der Privatmann
Göhre; die T. d. Fleiſchers Beyer; die T. d.
Kaufmanns Brauer; d. S. d. Schneiders Binder

Mittwoch abend 8/4 Uhr Oberburgſtr. 11
Bibelſtunde. Prediger Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerstag nach
v 5 Uhr Wochengottesdienſt. Paſtor

elius.
Neumarkt. Getauft: Liberte Eliſe Käthe,

eine unehel. T. Beerdigt; der S. d.
Maurers Prenz; ein unehel. S.

Altenburg. Getauft: Wilhelm, S. d.
Gasmeiſters Krauſe Emmy Margarethe, T. d
Handarb. Wagner. Beerdigt: die unver
ehel. Schöbel.

D a mm K.
Für die vielen Beweiſe inniger Liebe und

Teilnahme beim Begräbnis unſeres lieben
Sohnes Rudi ſagen wir hiermit unſern
innigſten Dank.

Merſeburg, den 20. Juni 1904.
Die trauernde Familte BRimnder.

Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 13. bis 19. Juni 1904.

Geboren: dem Modelltiſchlerm. Engel-
mann 1 T, Annenſtr. 22; dem Metalldreher
Bindernagel 1 T., Luiſenſtr. 2; dem Maurer
Bretſchneider 1 S., Neumarkt 29; dem Kauf
mann Käther 1 T., Markt 14; dem Geſchirr-
führer Krauſe 1. S., Sand 6; dem Arbeiter
Arps 1 T., Roßmarkt 7.

Geſtorben: der S. d. Briefträgers Liſſau,
15 J, Teichſtr. 6; die Ehefrau des Handarb.
Hempel geb. Fleiſchhauer, 69 J., Sixtiberg 23;
der S. d. Maurers Prenz, 11 Tage, Neumarkt
11; die T. d. Fleiſchers Beyer, 12 J., Tiefer
Keller 1; der Feuerſozietäts-Sekretär a. D.
Wegener, 66 J., Clobigkauerſtr. 10; der
Kaufmanns Brauer, 1 J., Sand 1; der
Schneiders Bin' er, Johannisſtr. 15.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen

Merſeburg einerſeits und Löbichau, Heucke
walde, Jonaswalde und Nöbdenitz
andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer
von 3 Minuten beträgt 50 Pf.

Merſeburg, 19. Juni 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Das Ober- ErſatzGeſchäft findet nach

einer Bekanntmachung des Königlichen Land
ratsamtes vom 11. Juni d. J. am
9, 11. 12 und 13. Dult d. J.

im Gaſthof zum „Thüringer Hof“ hierſelbſt
ſtatt und kommen hierbei zur Vorſtellung
1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden

ent laſſenen Mannſchaften, über welche end
gültig zu entſcheiden iſt;

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch
vorläufig beurlaubten Rekruten

3. die zum einjährigfreiwilligen Dienſt
Berechtigten, welche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht
beantragen,

S d.
S. d

abgewieſen worden ſind;
die für dauerud unbrauchbar Erachteten;
die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen
die zur Erſatzreſerve angeſetzten Militär
pflichtigen
die für brauchbar erachteten Mannſchaften
die wach der Rekrutenmuſterung aus anderen
Bezirken hier zugezogenen Mannſchaf
ten und die, welche ſich in dieſem Jahre
überhaupt noch nicht geſtellt haben.
Den Mannſchaften werden noch beſondere

Geſtellungsbefehle zugehen
Die Miltärpflichtigen hieſiger Stadt machen

wir auf das Ober Erſatz Geſchäft mit dem Be
merken aufmerkſam, daß

a) die Militärpflichtigen mit reinge
waſcheuem Körper und reinem Hemd
zur Muſterung zu erſcheinen haben,

b) gegen ungehorſam Ausbleibende oder
zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden,

c) ihre alsbaldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der Muſte
rung erfolgt, falls ſie mit einer anſteckenden
Krankheit behaftet befunden werden und
ſich nicht in Behandlung befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation von der
Erſatzkommiſſion abgegebenen abw.iſenden Be
ſcheide ſind ſofort an nns einzureichen.

Merſeburg, den 14 Juni 1904.
Der Magiſtrat.

Ausſchreibung.
Für die Gemeinde Schkopan ſollen 400 mm

Sand und Kohlenſchlacke, welche an Ort
und Stelle angefahren ſind, auf den Knapen
dorfer Weg an der Merſeburg-Lauchſtädter
Bahn aufgebracht werden. Unternehmer wollen
gefl. Offerten bis Donnerstag den 23. d. M.,
abends 6 Uhr, im Gemeindevorſteher-Amte da
ſelbſt einreichen. Der Gemeindevorſteher.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 22. d. M.,

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier

48 Dilzhüte, 20 Strohhüte u.
6 Dutzend Schlipſe.
Merſeburg, den 20. Juni 1904.

Tauechmnütz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverkauf.
Dienstag den 21. Juni 1904,

vormittags s Uhr,
verſteigere ich in der Gemarkung Runuſtedt
zwiſchen Frankleben und Runſtädt den

Gras wuens
einer ca. 8/4 Morcen großen Wieſe zum Selbſt
hauen an den Beſtbietenden gegen Barzahlung.
Sammelplatz: An Ort und Stelle.

Merſeburg, den 18. Juni 1904.
Naumanm, Gerichtsvollzieher hierſelbſt.
2 Wohnungen, I größere und I kleinere,

neu eingerichtet, ſehr ſchön gelegen, zu vermieten
und 1. Oktober oder früher zu beziehen. Näh.
in der Exped. d. Bl.

Logis, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zubehör, 1. Oktober zu vermieten

Mälzerſtraßze 4.

90 D

b) von den Truppen bezw. Marineteilen Leunaerstrasse 1
iſt die Parterre Wohuung, beſtehend aus 4
großen freundlichen Zimmern, Kammer, Küche
und Zubehör, vom 1. Juli ab zu vermieten

Stube, Kammer, Küche zum I. Oktober zu

beziehen Neumarkt 75.
Größere Hälfte der 2. Etage iſt zum I. Okt

zu beziehen Euntenplan 7.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen Naumburgerſtrafze Z.

Freundliche Etage, 6 Räume, im Ganzen
auch geteilt zu vermieten und 1. Jult oder
ſpäter zu beziehen Johannisſtraßze 13

v 2 Stuben, 2 Kammern,Wohnung hein e
Küche und Zubehör zum 1 Olkt.

zu mieten geſucht. Etwas Garten erwünſcht.
Offerten mit Preis unter Nohnung an
die Exped. d. Bl

Möblierte Zimmer
und Wohnnngen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraßze 7

Eine freundliche, ſehr ſchön gelegene

möblierte Wohnung
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Beſſere möblierte Zimmer
mit oder ohne Penſion ſind zu vermieten
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Mein in guter Lage befindliches gut ver
zinsbares Hausgrundſtück mit zwei Laden
Oelgrube 7, will ich preiswert bei geringer
Anzahlung verkaufen Näheres

an der Stadtkirche 2 (Laden).

2 weiße Kinderkleider,
für 8——9 jähriges Mädchen paſſend, ſowie

1 Kinderbettfſtelle
mit Matratze billig zu verkaufen

Wilhelmſtraße 2b, II.
e 2 Läuferſchweine

ſind zu verkaufen

S WMeuſchan Nr. 12.
in Läufexſchwein

zu verkaufen
Meunſchan Nr 72.

ine neumelkende Ziege

ſteht zum Verkauf Venenien Nr. 9.

Fa. Xeringe,
täglich friſch mariniert,

2 Stück 13 Pf. empfiehlt

Louis Albrecht.
Wegen Umbau

des Ladens verkaufe mein Lager, als

Reiſeſchuhe u. Pantoffeln,
Sommermützen,

Hoſenträger uſw.
zu bedentend herabgeſetzten Preiſen.
Strohhüte n. Sommermützen von 30 Pſ. an.
Max Städter, Burgſtr. 7.

Fabrikgrundſtücks Verkauf.

Das von mir erſtandene, Halleſcheſtrafze
35 belegene Grundſtück mit geräumigem Fabrik
gebäude und ſchönem Garten, Braudkaſſe 40,980
Mk Flächeninhalt 1420 qm, Mietszins des
Wohnhauſes 1250 Mk. ſoll verkauft werden.
Näheres durch Herrn P. M. Kunth in
Merſeburg, oder durch mich Rentier Heinr
Klöpping in Halle a. S., Königſtr. 28.

Oekonomie- Verkauf.
Ein Oekonomiegehöft an der Halleſchenſtraße

mit ſchönen Stallungen und Räumlichkeiten iſt
zu zivilen Preiſen zu verkaufen Nähere Aus
kunft erteilt Fried., I. Kunth.
Leere ſaub. Weißweinflaſchen

kauft C. Louis Zimmermann.
Zwei gebr. Kochöfen

in beſtem Zuſtande werden billigſt verkauft
Gotthardtsſtraßze 15, 1. Etage.

Eine Buoenplane
zu verkaufen. I. Schmidt, Gotthardtsſtr. 21.

Ein gehr. Damen Fahrrad,
Fabr. Seidel Naumann,

cin gebr. RädchenFahrrad

billig zn verkaufen Oberburgſtraſze 10.

II. Miageam Neumarktstor 1 iſt zu vermieten und 1.
Oktober zu beziehen.

Ein faſt neues
errenmnra c

GErfurter Blumenkohl

empfehle von jetzt an in täglich friſcher Ware,
desgl. ſämtliche Grünwaren.

Frau Schuberth,Johannisſtr. 15 Marktiſtand Elzes Ecke.

Grosse Räumlichkeiten
können durch Einſetzen von Rawitzſchwänden,
nicht Gipsdkelen oder Bretterwände, in Logis
ſchnellſtens eingerichtet werden. Selbige fertigt an

Gustav Stenzel, RMaurer,

ZeitungsMakulatur

und Packpapier

hat auch a größeren Poſten billigſt abzugeben

Buchdruderei Th. Rössner,
Oelgrube 5.

Stiefel
u. Schuhwaren,

alle Sorten nur gut und dauerhaft, große
Auswahl billigſte Preiſe.

Beſtellungen nach Maß und Reparaturen
gut und ſchnell.

iſt billig zu verkaufen Breiteſtr. 3, 2 Tr.
R. Sechmicdtt, Seitenbeutel 2.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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